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Wm ii Deslerreifli verboten.
Die Arbeiter werden trotz dem Verbot autmarsdileren .

Wien , 20 . April . lE i g e n bc r i ch t . ) Die Die Wiener „Arbeiterzeitung " erklärt zuPolizei hat zum ersten Mal seit dem Peslande dem Verbot der Maikundgebung , das ; di « Wiener
der österreichischen Republik die Maileirr in die - Arbeiter bisher den 1. Mai gefeiert habe » , und
sem Jahr verböte « und dadurch dic politische den 1. Mai in diesem Jahr dem Verbot zumSituation ungeheuer verschärft . Tas Verbot Trotz zum 44 . Mal feiern werde .
wirkt um so aufreizender bei der Arbeiterschaft , Partei und Gewerkschaften werden sich in
als gleichzeitig bekannt wird , daß die Heimwehr den nächsten Tagen mit der durch die unsinnigeauS ganz Oesterreich am 14 . Mai in Wie » aus- ; Polizeimatznahme geschaffenen Lag « beschäftigen ,marschiere » wird , um die 2»0zigste Wiederkehr ' Jedenfalls denkt kein Arbeiter daran , diesesdes Sieges Aber die Türke » zu feiern . Verbot anzuerkennen , das zu einem schweren

«Konflikt Anlas ; gebe » kann .

30 . 000 politische Häftlinge
in Preußen ?
Berlin , 19 . April . Die Zahl der in

Preußen in sogenannter Schutzhaft befind¬
lichen Personen wird amllicherseitü mit rund
10 . 000 angegeben ; in SA - Haft befinden sich
nach privaten Schätzungen rund die doppelte
Anzahl . Unter den Verhafteten sollen sich etwa
10 Prozent Inden befinden ; der größte Teil , rund
90 Prozent , betrifft politische Gegner der der¬
zeitigen Reichöregirrung .

Mühsam und Ossietzky
mißhandelt
Erich Mühsam und Karl Ossietzky ,

welche nach dem Reichstagsbrand von der SA
verhastet wurden , befinden sich immer noch im

Konzentrationslager Sonnenberg .
Sie wurden vor ihrer Einlieferung sch wer
mißhandelt . Eö wurde ihnen der Kopf gc .
schoren und nur ein Haarbüschel in Form eines
Hakenkreuzes stehen gelassen . Fetzt werden von
den Behörden Nachrichten verbreitet , daß die
beiden Gefangenen gut behandelt werden . Sie
wurden unter Bewachung ausländischen Jour¬
nalisten vorgesührt , um zu lxlocisen , das; — sechs
Wochen nach der Verhaftung — keine Spuren
von Mißhandlungen an ihnen zu sehen sind .

Per Reidistags - ßrondstiiter
„ entkommen * ?

Berlin , 19 . April . Das Gerücht , daß der

angebliche ReichStagSbrandstister van der Üubbe

sich nicht mehr im Gefängnis befindet , sondern
vor längerer Zeit schon « inen erfolgreichen Flucht¬
versuch unternommen hat , behauvtet sich in ein -

gewtihten politischen Kreisen Berlins mit größter
Hartnäckigkeit. Man erklärt sich hiermit anch die

seltsame Tatsache , daß —entgegen den Ankün¬

digungen des Reichskanzlers , der den Berhand -

lungelermin aus Ansang April und die „öffent¬
lich« Hinrichtung " auf den 1. Mai avisiert hat —

dtrProzeßbeginn überhaupt noch nicht
« » gesetzt worden ist .

Nadi der rielhelt nimmt man

dem Arbeiter das ßrot .

Kiel , 20 . April . In den hiesigen Licht - und

Wasserwerken ist eine Säuberungsaktion im

Gange , in deren Verlauf bis heule 50 Mitglieder
der Belegschaft in Schutzl >aft genommen wnrdcir
Es handelt sich durchwegs um Angehörige der

KPD .

keine Walienpdsse für Juden

Breslau , 20 . April . Nach einer Meldung des

Wölfischen Bureaus hat der Polizeipräsident die

Einziehung der an Personen jüdischer oder ehe¬
mals jüdischen Glaubens erteilten Waffenscheine
ungeordnet . Die Juden , heißt es in der Mel¬

dung, hätten in ihrem Besitz befindlich « Mafien
zu rechtswidrigen Angriffen aus Mitglieder na¬
tionaler Verbände und Pol zriorgane benutzt , ; o
daß die jüdfickte Bevölkerung als unmvcrläss ' g j m
Sinne des Schußwaffengeletzes anzusehen sei .

Zn ünt getroffen .
Dortmund , 20 . April . Der Polizeipräsident

hat die Ausgabe vom 20 . April 1983 des „Dort¬
munder Generalanzeigers " beschlagnahmt . Der

Verantwortliche Redakteur Westhofi wurde in

Schutzhaft genommen . SA . hält das Druckerei¬

gebäude besetzt .
Bn der Polizei wird hierzu noch mitgeteilt ,

Veranlassung zu dieser Aktion war eine auf den >
Titelblatt der Zeitung befindliche Zeichnung des

RcichSkanrlers durch den Ze' chncr Stumpp , die
dem Gesichtsansdruck Adolf Hitlers in „bös¬
williger " Absicht einen entstellenden und ins Ge¬
meine rrbenden Ausdruck verleiht .

von gekört er hin !
Berlin , 20 . April . Der oberste Führer der

Reichskraftstaffel des Stahlhelms , der Herzog
von Sachsen - Kob urg und Gotha , ist

Blättcrmcldungen zufolge , der NSDAP bei¬

getreten .

Per nakenkrenzplarrer
avanciert .

Berlin 20 . April . Reichskommissar Rust hat
heute den Führer der neuen hakcnkreuzlcrischen
„Deutschchristcn ". Pfarrer H o i l c n k c l d e r , ins

Preußische Kultusministerium als Hilfsreserent
einberufen .

B u k a r e st, 20 . April . Die rumänischen
Zeitungen , insbesondere „ U n i v e r s u l ", ver -
össenllichen Meldungen aus Eonstanza , denen zu -
solge zahlreiche Dampfer in den bulgarischen
Häsen Barna und BurgaS große Mengen
von Waffen und Munition , die für Ungarn be¬

stimmt waren , auSgeschisst hätten . Diese Waffen
und die Munition seien heimlich auSge -
schisst und unter Getreide sowie Grünzeug ver¬
steckt worden . Sie werden aus der Donau nach
Ungarn gebracht .

. . Poflnlaire “ verlangt internationale
ilntonudinngskommission .
Paris , 20 . April . „ Pofrulair e " knüpft an

die Enthüllungen der rumänischen Presse über
neue geheime Wafsensendungen von Italien nach
Ungarn über Bulgarien an . TaS Blatt erblickt in

diesem Vorfall eine neuerliche Verletzung
der Friedensverträgc und fragt , was das

Washington , 20 . April . Nunmehr hat
auch Schatzsekrctar W o o d i n offiziell zugegeben ,
daß Amerika mit Len gestern vom Präsidenten
Roosevelt angekündigten Maßnahmen tatsächlich
den Goldstandard ausgegeben habe .

Dem Kongreß werten wahrscheinlich morgen
die Hlrsetzentwürse unterbreitet werden , durch die

dem Präsidenten Roosevelt die diktatorische
M a ch t b e fu g n i S für die Durchführung der

(inflationistisch wirkenden ) „ Erweiterung der

Kredite " erteilt wird . Wie verlautet , gab Roose¬
velt feine Zustimmung zu diesem Entwürfe , durch
den er das Recht erhält :

1. eine neue Währung auszugeben ,
2. das Goldagio des Dollars abznändern und

8. ein Amt für die Stabilisierung
des Dollars zu errichten .

Berlin , 20 . April . In dem märkischen Orte

Erkner kam eS in der vergangenen Nacht zu

Streitigkeiten zwischen Stahlhelm und der SA .

Den Anlaß hiezu bildete die Verhaftung
von vier G e m c i n d e v e r o r d n c t c n, und

zwar drei Mitgliedern der SPD und eines

S t a h l h c l in a n g e l> ö r i g e n, dic auf Anord¬

nung der Landjäger des Kreises Niederbarnim

wegen „staatsgefährlicher Unitriebe " gestern abend

sestgrnommen wurden .

Hiezu wird vom Amtsvorsteher und von

nationalsozialistischer Seite u. a. folgendes be¬

kannt : In den Abendstunden fanden im Anschluß
an eine Sitzung der Gemeindevertretung eine Be¬

sprechung der nationalsozialistischen Fraktion mit

dem Amtsvorstcher statt , die gegen 28 Uhr ihr

Ende hatte . Als die sieben Nationalsozialisten
ans bci. it Lokal heraustraten , bemerkten . sic zu

ihrem Erstaunen ,

daß etwa achtzig Stahlhelmmitglieder unter

Leitung des OrtSgrnpPensührers Dr . Florenz ,
zum Teil bewaffnet , vor dem Lokal angetreten
waren . Der Sturmsiihrer Grothe wurde nach

französisli )« und das britische Außenamt zu tun
aedrnkcn . Tas Blatt fordert , daß sich dies « beiden

Regierungen nut Beschleunigung mit dem Falle
befassen ,

diesmal aber mit dem festen Willen , den ge¬
heimen Rüstungen Ungarns ein Ende zu
machen . Um dies zu ereichen , sei es notwen¬

dig, sich dazu zu entschließen , endlich einmal den
Skandal im Völkerbundrat öffentlich bekannt -

zugeben , und zwar mit größter Beschleunigung .

Im Völkerbundrat müsse man nicht nur den Der ,
mittler — diesmal Bulgarien —, sondern
auch dic zwei Hauptschuldigen , Ungarn und

I t a l i en , anklagcn . Dic Regierungen dieser
drei Staaten mögen sich äußern und öffentlich zu
rechtfertigen versuchen . Es möge , wenn sich dies
ilS notwendig erweisen sollte , eine intcrna -
l i Olt nie Untersuch u ngsk o ni m ission
reichtet werden , dic damit betraut ivcrden soll ,

chcstens die Sache aufzuklärcn .

Außerdem tvürde Roosevelt durch dieses Gesetz
das Recht erhalten , unter bestimmten Bedingun¬
gen Zahlung «« aus di « Kriegsschulden anstatt in
Gold in Silber «ntgcgenzunehmen .

*

lieber dic Richtigkeit der Roosevcltschen Maß¬
nahmen gehen di « Ansichten der Ocsfentlichkcit
sehr auseinander . In konservativen Kreisen wer¬
den ernste Zweiftl darüber ausgesprochen , daß
der Handel durch eine zeitweilige Erhöhung
der Warenpreise eine Unterstützung erfahren
ivcrüc . Im Gegenteil , eS wird behauptet , daß
diese Maßnahme durch die große Einbuße
gestör : werden wird , die der internationale Markt

durck) dic größere Unstetigkoit der Währung cr -
leiden wird .

dem Verbleib des von der Landjäger «; ver¬

hafteten Stahlhelmmitgliedes Kiefer befragt .
Die Nationalsozialisten erklärten , daß dic Berhaf -
tnng des Stahlhelmmitgliedes von Landjägerbe¬
amten durchgcsührt worden sei. Der Stahlhelm
gab sich jcooch mit der Erklärung nicht zu¬
frieden . Der Landtagsabgcordnet « Weidlich
wurde von niehreren Stahlhelmern tätlich an¬

gegriffen . Erst als es dem Amtsvorstcher ge¬
lang , aus dcni Restaurant hcrauszukommcn und
in die Streitigkeiten cinzugreisen , gaben die

Stahlhelmmitglieder den Weg zum Gemeinde¬

haus srci. Ter Landtagsabgcordnctc Weidlich
forderte int preußischen Innenministerium eine

Abteilung zur besonderen Verwendung an . Ehe
jedoch di « Bereitschaft aus Berlin eintras , zogen

. sich die Stahlhelmmitglieder zurück .
Die Bereitschaft nahm dann bei dem Führer

des Stahlhelms in Erkner eine . Haussuchung vor ,
bei der mehrere Gewehr « , Pistolen und Munition

vorgcfunden wurden . Dr . Florenz wurde fcstge -
nommen und zur Vernehmung in das Gemeinde¬

haus gebracht , nach dem Verhör aber wieder auf
freien Fuß gesetzt .

Eta Sdifller
Pcrncrstoricrs ,

freilich einer , der des Lehrers Lehren nie be¬
folgt und ihr eigentlichstes Wesen nie verstan¬
den hat , hat sich als solcher in der „Deutschen
Post " und in der „ Bohemia " vorgestcllt : Herr
Senator Dr . Franz Jesser , „ Pg . " also
der Killingcrs und Heines und aller derer , die
jetzt durch dic Gleichschaltung des deutschen
Kulturlebens mit dem Niveau einer SA -
Kaserne beweisen , daß Wilhelms Wort von
den Hunnen die ahnungsvollste Prophetie
aller Zeilen war .

Herr Dr . Franz Jesser also , der in seinem
Aufsatz « den Naliionalismus als „organisch
gegliederten Sozialismus " definiert , was sei¬
nen nrit Stahlruten di « Rücken gefangener
Sozialdemokraten und Kommunisten gleich -
schaltenden „ Pgs . " nur « in viehisches Grinsen
absoluten Nichtverstehens entlocken wurde , be¬
kämen grundsätzliche Mchtleser je diese Zeilen
zu Gesicht , — Herr Dr . Jesser meint , diese
Auffassung hab « schon Pernerstorfer vertre¬
ten , und als dessen Schüler habe sich der Ver¬
fasser minner bekannt . Wir haben die seiner¬
zeit von Pernerstorfer herausgegebenen
„Deutschen Worte " nicht zur Hand, . können
also nicht im einzelnen an der Jnhaltswand -
lung dieser Zeitschrift den politischen Weg
Pernerstorfers vom demokratischen ( das gab
eS einmal ! ) Deutschnationalen zum Sozial¬
demokraten verfolgen . Aber : Pernerstorfer
mußte seinem innersten Wesen nach , mußte
geführt von seiner Geistigkeit und seinem
Charakter den Weg vom Demschnationalcn
zum Sozialdemokraten durchschreiten ! Denn
Pernerstorfer war , was heute nur mxl ) so
wenige sind , erfüllt von deutschem Humanis¬
mus und damit auch Weltbürgertum , rvar
gleichermaßeu begeistert von der Antike Ivie
von der deutschen . Klassik , in gleicher Liebe sei¬
nem Volke zugÄan wie der Menschheit , huma¬
nistische Bildung bedeutete ihm nicht bloß
Aufnahme und verstandesmäßige Verarbei¬
tung eines bestimmten Wissensstoffes , sondern
auch Herzensbildung und Verpflichtung zu
einer bestimmten sittlichen Haltung . Pcrner -
storfers „ Nationalismus " war ein heute ganz
erloschener , er war glühende Liebe zur deut¬
schen Nation und zur deutschen Kultur und zu
höchster Menschlichkeit — und dieser „ Na
tionalismus " imtßte den unbeirrbaren Demo
kraten , den fanatischen Hasser aller Unterdrük
kung , den Kämpfer für Geistcsfrcihcit , den
Volksmann , der Pernerstorfer allezeit war ,
an dic Seite der revolutionären Arbeiter und
in die Reihen der Sozialdemokratie führen in
einer Zeit , da sich mit dem Begriff des Natio
nalismus immer mehr öde Gcschäfteinachcrci
und flinke Verschleierung brutaler Klassen¬
interessen und stupide Klei »bürgere ! verban¬
den . Pernerstorfer ist den Weg vom Deutsch
nationalen zum Marxisten gegangcit . Doktor
Jesser , der sich seinen „ Schüler " nennt , ging
einen ollvas anderen Weg : den ins Lager des
geistlosesten , gcistfeindlichsten , gewalttätigsten
und gegen die Mehrheit der Nation geeichte
ten , die deutschen Arbeiter knechtenden Natio
nalismus !

Was von des Lehrers Lehren , was vo .
des Lehrers Art , was von des Lehrers menscb
kicher Größe lebt in dem , der sich seinen Schn
( er nennt ?

Doch eine Ahnung , daß dic NicderNxi

zung , die Zertrampelung alles irgendwie Eigen
artigen , die rohe Niederknüppeluug aller gci
stig Selbständigen irgendwo anders hinführ
als zu einer Erneuerung , einer geistigen Wie
dergeburt des deutschen Volkes ? Dr . Jesser
wendet sich gegen die jetzt mit so großem Elan
dnrchgeführte „geistige Gleichschaltung " und
sagt , er sei vielleicht zu alt , um Freude an
einer geistigen Unifovmtievung zu finden , deren
Freirndc aber seien vielleicht zu jung , um dic
llirdurchführbarkcit einer solchen geistigen Ein
förmigkcit zu erkennen . Ja — aber wenn Del
tor Jesser keine Freude an geistiger Unisor -
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Roosevelt als Währungsdihtator .
Inllatlonsabsiditen olilziell zugegeben .

Neue Stahlhelmrevolte !
Wegen Verhaftung eines Stahlhelmmitgliedes .
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micrnng hat — wa - macht « r dann bei
den Nationalsozialisten ? Wenn ihm
Geist überhaupt etwas ist — wie hält er es
aus in der geistlosesten , geistwidrigsten Partei ,
die je existierte ?

Jesser glaubt nicht an die Möglichkeit ,
an die Durchführbarkeit einer solck -en geistigen
Einförntigkeit ? Er soll einmal das einem

SA . - Mann auSeinandersetzen ! Bielleicht lw -

lchrt ihn dessen Gummiknüppel , daß im Drit¬
ten Reich das Braunhemd alles , der Geist
nichts ist , daß nn Lande der absoluten Unifor -
mnerung G e i st überflüssig geworden ist
und soweit er überhaupt noch zulässig ist , sich
normen lassen muß , wie die itenen Herren eS

befehlen . . .
Dr . Jesser hat sogar den Mirt , eine be -

stimmte Handlung zu kritisieren , von der er
eine ungünstige Rückwirkung ans das Deutsch¬
tum außerhalb Deutschlands befürchtet : die

„ S e l b st - A u f l ö s n n g d e 8 Lausitzer
„ Soko l " . Sie kann , so meint er , zwei Fol¬
gen nach sich ziehen : di « Nachahmung dieses
Beispiels oder — di « dick unterstrichene An¬

lehnung dieser Nachahmung .
ES sind also auch in diesent Falle «richt

etwa ehrlich - demokratische , nich « ethisch «, nicht
hunranitär « Bedenken , die Dr . Jesser gegen
di « Auflösung des Lausitzer „ Sokol " ins Tref¬
fen führt ■ — « 8 ist also keirr « jener Regungen
und Erwägungen, die etiva seinen Lehrer
Perirerstorfer rn eincni solchen Falle bewegt
hätten , Ursache seiner Kritik . Ach nein , Herr

Dr . Jesser hält di « „Selbst - Auslösung " des

wendischen „ Sokol " für eine Ungeschick¬
lichkeit , für eine plumpe , doni neuen Re¬

gt,ne und den , deutschen Nationalismus im

Auslande schädliche Gewastmaßnahme , und

nur Zlvcckdienlichkeitsfvagen bewegen ihn ,
«richt etlva die den , neueren Nationalismus so
fernen Fragen der Menschlichkeit und der po¬
litischen Ethik ! Gerade damit aber unterschei¬
det sich PernerstorferS Schüler von seinem
Lehrer — und nicht zu eigenen Gunsten .

Aber vergessen wir nicht , übersehen wir

eS nicht : Dr . Jesier selber Hai daS Wort

„Selbst - Auflösung " zwischen AnfühnmgSrei -
rfjen gesetzt . Dr . Jesier selber hat ernste Be¬

denken , die er — der deutschen Regierung vor¬

trägt ! Dr . Jesier selber glaubt also die amt¬

liche Mitteilung von der „Selbst - Auflösung "
nicht ! Der „ Pg . " Dr . Jesier glaubt nicht
an die Wahrhebt der amtlichen Mitteilungen
der Regierungen seiner PgS . " !

Und in anderen Fällen glaubt er

ihnen ? Wenn zmn Beispiel amtlich berichtet
wird , es gäbe keine Gewalttaten ? Wie wär ' - ,
wenn Herr Dr . Jesier — falls ein klein wenig
von der heißen Wahrheitsliebe seines Lehrer¬
in ihm steckt — sich an die Erforschung der

Wahrheit machte ? Wir könnten jhm mancher¬
lei wertvolle Fingerzeige geben !

Ach, kann man überhaupi an die Offen >

Herzigkeit der Jesscrschen Kritik glauben ? Müs¬
sen nickt schon die Motive dieser Kritik miß¬
trauisch stimmen ? Und liegt nicht am nächsten
der Gedanke , daß die hiesigen Hakenkrcurlcr -

Häuptlinge auf den Einfall gekommen sind ,
man müsse , nachdem man schon so viel für den

Geschmack der Mitgliedschaft getan , nun zur

Beruhigung der etwa - stutzig gewordenen Bür¬

ger wieder einmal einen der „ feinen " , der mit

Kulturspielereien beschäftigten und deshalb
als Politiker nicht ganz voll genommenen

„ Pg . " hinausstellen ?

Handelt eS sich nicht bloß um eine Rol¬

lenverteilung , bei der auch da - zur be¬

sonderen Rolle Dr . Jesiers gehört , das Anden¬

ken Pernerstorfers zu schänden , indem man ihn

zum Kronzeugen für den sogenannten „ Ratio -

sialsozialiSmuS " macht ?

Wenn nicht — wenn es sich um kein

Spiel mit geschickt verteilten Rollen handelt ,
um die Mord - und Brandreden vor der Masie
der „ Pgs . " und um sanftes Gesäusel vor den

anderen — wenn Dr . Jesser wirklich sich zu
dem Grundsatz « bekennt : Zuerst daS Boll ,

dann die Partei — wie hält er eS dann

aus in einer Partei , die dock , nur eine

Filiale jener Partei ist , die ein

ganzes Bolk , die eines der herr¬
lich st en Völker der Erde einer

scheußlichen , unendlich grausa -
n,en Parteiherrschaft unterwor¬

fen hat ! Wie hält er es aus bei denen , die

Gesinnungsgenollci « der Arbeiterniörder , der

Judenlwtzer , der Kulnirzerstörer in Deutsch -
land sind ? Das ist nicht eine Frage der Ziveck -
dienlichkeit mehr , ist keine Frage , die beant¬

wortet wird durch die Stimme eines unklaren

NationalgefühlS . ob nian Nationalsozialist sein
kann oder nicht TS ist auch nicht eine bloße

Frage der Erkenntnis . Es ist vor allem auch
eine Frage des Charakter - , ist eine

Frage der Gesittung !
Wie er diese Frage zu beantworten ver¬

möchte . davon würde eS abhängen , wie der

Schüler vor den prüfenden Augen seines Leh¬
rers zu bestehen vermöchte !

liegen die nunnen —

Im Namen der deutschen Kultur .
Unsere Genossen an der Grenze In Lebensgefahr .

Zivei führende Genossen in Niedereinsiedel
erhalten fast täglich Drohbriefe aus Deutsch¬
land . Drohbriefe , die sic bclresscn , werden auch
an den Nicdcrciusirdler Gendarmerieposten gerich¬
tet und da die Drohungen durchaus ernst zu
nehmen sind, dürfen die Getwssen ihr - Hau- nur

bewaffnet und in bewaffneter Be¬

gleitung verlassen . TeS Nachts Iverdcn die

Häuser der Sozialdemokraten von Nazi - abge -
lenchtet .

Wir fragen die Nationalsozialisten :
Wer ist an der Bedrohung unserer

an der Grenze wohnenden Funktionäre
schuld 7

Wer hat sie den Hunne » denunziert ?

l - esen Sie
A

Herr Gesandter !

Die Sdiänduno des deufldien Volkes
durch die Hitlerpest .
Diagnose : „ Doppelseitige Lungenentzündung " .

Mitte März verhaftet « dir Polizei im Ber¬
liner Westen einen Portier . Er wird in das Ge¬
bäude einer früheren Kaserne in der General

Pape - Straße gebracht , wo sich setz SA und Hilfs -
wuzei einquartiert haben . Das vorgesehene Er¬

lebnis des Verhörs ist befriedigend : im Vcr -

iauf einiger Stunden sind 30 beliebige Namen
und Abressen aus dem Mann hcrausgeprügelt .
Darauf holt sich die SA einen LOjährigen jungen
Mann , einen deut ' chen Juden , Zionist , sonst aber

völlig unpolitisch . Zwei bis drei Stunden später
holen sic auch den Pater , einen Greis von
69 Ja h r e n. Nach achttägigem War en erhält
die Mutter , eine 68jährige alt « Dame , eine offene
Postkarte . Absender : das Urbankrankenhaus . Auf
der Karte steht nichts weiter als folgender Sah :

„ Ihr Sohn ist am . . . März hier an

doppelseitger Lungenentzündung gestorben . "
Ein Bruder des jungen ManneS , Arzt , fährt

ofor : ; um Krankenhaus . Er verlangt die Leiche
u sehen . DaS wird ihn , verweigert .

Ssiäter werden die Angehörigen oufgcforücrk , die

Beerdigungskosten zu bezahlen . Der junge Mann
oll in Weißensee beigcsetzt werden . Auch

dort wird den Angehörigen verweigert , di « Leiche
u sehen ; die Stunde der Beerdigung wird ge .
« im gehalten . Am 27 . März frühmorgens ver¬

langt die Mutter noch einnial telephonrsch Aus¬

kunft , wann die Beisetzung stat finden wird . D a
wird ihr mitgeteilt , daß ihr Sohn
schon beerdigt worden sei .

Zwei Tage später wird der alte Bat « r im

Krarrkenwagen nach Hauke gebracht . E r h a t d i e

Sprache verloren . Er ist furchtbar zug «-
richtet . Blu unterlaufene Striemen bedecken den

ganzen Körper , die Haut an der linken Backe ist
aufgeplatzt . Er kann auf di « Fragen seiner Frau
nichtantworten . Sir gib « ihm Papier und

Bleistift — er kann nich , mehr schrei¬
ben . Erst am nächsten Tage berichtet er : in

einem kleinen Zimmer in oer General Pape -
Straße , in Gegenwart zahlreicher jüdischer Ge-

fangcner , die z >lm Zu' chauen gezwungen wurden ,

und vor seinen eigenen Augen, prügel, « SA

und HilsSpolizei seinen Sohn zu
Tode . Er hatte sich geweigert , 30 Namen anzu¬

geben . Jur gleichen Zeit schlug dort di « SA au -

dcm gleiche » Grunde auch einen jüdischen Rechts¬
anwalt tot . Tann machten sic sich wilder über

di « anderen Gefangenen her . Wenn man deutsche
Zeitungen zu lesen versteht , sinder man die Todes -

anzeige dcS rlchlagenen Sohnes und dcS zu Tode

geprunkten Rechtsanwaltes . Im Taaeü - Journal
des UrbankrarckenhauseS sogar di « Todesursache
der beiden : „Doppelseitig « Lungenentzündung " .
Und die Unterschrift eines deut¬

schen ArzteS .

„ Selbstmord . “
R. wohn « in der S. - Straße im Berliner

Norden . In einer benachbarten Straß « betreib ,

er ein klemcS Geschäft . Er ist Jude , unpolitisch .
Am 28 . März , moraenS 8 Uhr . R. will gerade
in sein Geschäft gehen , kommen drei SA - Lculc

in leine Wohnung . Er empfängt sie an der Tür .

Seine Frau steht neben ihm . Einer der drei SA -

Leute fragt ihn : „Bist du der Jude R. ? " R. be¬

jaht arglos . Da ziehen di « drei ihre
Pistolen und schießen ihn über den

Hausen . Dann zerren sie di « Frau über dir

Leiche ihre - Mannes an den Tisch .
Unter en Läufen der Pistolen muß sie unter¬
schreiben , bab ihr Mann aus wirtschaftlichen

Sorgen Selbstmord verübt hab « .
Tie drei verschwinden viit dem Dokument in der
Tasche .

Selbstmorde werden in Deutschland von der

Mordkommission untersucht , von ihr und
einem Arzt bestätigt . In diesem Falle erscheint
weder die Mordkommission noch en , Arzt . Eine

Untersuchung findet nicht sta t . Der Polizei¬
bericht meldet : „Selbstmord aus wirtschaftlichen
Motiven . "

„ Freiwilliger Aufruf .

Rechtsanwalt Dr . M „ Sohn des Berliner
RabbineS M. , vereidigt kurz vor den Wahlen
von « 5. März einen Sozialdemokraten . Der

Tozialdemokrat wird srcigeiprochen . Ztvei Tage
spä er wird der Rechtsanwalt von der SA ver¬
haftet , bereit - drei Tage darauf beerdigt .

Kurz vor dem Tage de - Boykott - , am
30 . März , erscheint in in . und ausländisch «»
Zeitungen ein Ausruf de - Rabbinat - kollegium -
der jüdische » Gemeinde in Berlin an alle Kultus -
gemeinden . Auch an di « de - Ausland « - . Der Auf¬
ruf wendet sich ziemlich scharf gegen di « „ Greuel -
Propaganda " .

Unter diesem Ausruf steht auch der Nam «
d « S Rabbiners M. Er stand irxnig « Tag «
vorher auch unter btt Todesanzeige feines

Sohnes .

„Interessen . **
Der Jude B. ba ein « klein « Kohlenhandlung

im Nordosten Berlins . Er liefert im Auftraa der

jüdischen Gemeinde Kohlen an jüdische Wohl -
fahrtSempfänger . Da in der Gegend viele unbe -
mittelte Juden wohnen , «ntticbt er seinem Nach¬
barn , einem christlichen Kohlenhändler , einen Teil
der Kundschaft .

An einem Morgen , zwei Wochen vor dem
Boykott , stürm«, , mehrere SA - Leute auS dem
benachbarten SA - Lokal seinen Laden und ver -

Prügeln B. u,rd seinen Sohn . Zwei Tage liegen
sie an ihren Verletzungen darnieder , dann machen
sie ihr Geschäft wieder auf — sonst verhun¬
gern sie.

Es veralt kaum «in « halb « Stunde , _be
kommt SA . und zerschlägt den beiden Män¬

nern Die Nasenbein «.
Der Fvau stecken sie einen Zettel in den Brief¬
kosten : „ Sollten Sie den Laden alleine weiter -
führen , dann nehnien wir auch auf Sie k. inc
Rücksicht . " Der Laden bleibt geschlossen. Inhaber
und Sohn liegen im Krankenhaus .

Der „christliche " Kohlenhändler ist von jetzt
ab in seiner Straße ohne Konkurrenz . Auf den
Boykottag mußte er nicht erst warten • — et - hat
lein « Interessen bereits vierzehn Tage früher
durchgesetzt .

Aas dem Velen der Stahlrnten .
„ Es Ist leider alles wahr . . . * *

Tschechische Staatsangehörige '
stellen uns « inen Brief zur Beifügung , den sie
in den letzten Tagen von Verwandten an -

einer Großstadt Deutschlands erhalten
haben . Der Brief ist von Rienschen geschr - eben ,
die absolut nichts mit „ Marxismus " zu tun haben
oder hatten . Es handelt sich um Kleinbürger .
Um nicht in den Verdacht tu kommen , daß eS sich
um eine „Greuelnachricht " handelt , drucken wir

gewisse Stellen diese - Brieses wortgetreu ab und

bemerken , daß uns die Namen der Absender und

Empfänger bekannt sind . Um dies « Leute nich :
der Gefahr au- zusetzen . den . Halunken Hitlers
rum Opfer zu fallen , müssen wir eS un - ver¬

logen, Ort und Namen mitzuteilen . Die be -

trefftnde Stelle des Briefes lautet :

„ . . . Wir sind noch all « gesund , was ich

auch von Euch allen hoff «. Den Zettel sind ja

kein«», da kann man etwas schreiben . ES ist
gar nicht zu sagen , was hier alles Passiert . S i t
holen Alt und Jung nachts aus d « n
Betten , mit Stahlruten werden
die Lent « geschlagen . Wenn sie wieder¬
kommen , sind sie fast irre , manche leiden

an Verfolgungswahn . Wie traurig ist -
dem Rechtsanwalt Friedländer er¬
gangen . Er ist nun erlöst von seinen
Schmerzen . Reichsbannerleute wurden in
di « Reihe gestellt , sie mußten ihre Ge¬
schlechtsteil « berauSholen und dann
wurde mit Peitschen daraufgelchla -
g « n . Es ist leider alles wahr , aber
nichts verraten , wir würden sofort abgeholt
werden . Rian könnt « weinen , wenn man di «
kräftigen Männer sieht , wie sie augeschlichen
kommen . Fragt man sie, ob in ihrer Heimat
alles ruhig ist , dann zeigen sie, wie sie znge -
richtrt sind . WaS soll da » werden , jeder ist zu
beneiden » der ins Jenseits geht . . .

Die SA- Kanaillen .
von zuverlässiger Seite wird uns ans

Dresden berichtet : Bor einigen Tagen erlaubte
sich ein junger Mann im Arbeitsamt in Dresden
zu ztvei SA - Leuten in scherzhaftem Tone zu
sagen , daß diese dort Zeit hatten und also znu ,
Stempeln auch warten könnten Daraufhin sahen
sich die beiden SA- Leute den Sprecher genauer

au , erkannten ihn und sagte « ihm : „ Dtch ho1tn
w i r auch n o ch. " Bereits am nächsten Morgen
wurde di « Drohung wahr gemacht . Der
junge Mann wurde in da - Dresdner Volkshaus
verschleppt und fürchterlich zugerichtet .
Er kam am gleichen Tage abends wieder nach
Haufe . Als ihn seine Mutter fragte , was ihm
geschehen sei, erklärte er , daß ,r darauf nicht aut -
Worten könne . Dir Mutter hieß ihn nunmehr
sich ausziehen und erkannt «, daß der ganz «
Körper verschwollen und blntüber »
st r ö m t war .

Eine Weiler « Meldung au » Bannewitz
bei Dresden sagt, daß di « dortig « SA -
Besatzung sämtliche Einwohner von
Bannewitz zwingt , di « SA - Leut « zu
grüßen .

Die Judenhatz ’ geht weiter .
Anderslautende Verfügungen werden in

Bayern einfach sabotiert .

München » 19 . April . Bei einer Kundgebung
gegen daS Judentum in der Rechtspflege und
Rechtssprechung erklärte der bayrisch « Justiz¬
minister Dr . Frank , Maß und T « mvo diese »
Kampfes bestimm « der Führer und sie hätten zu
gehorchen . Aber eS werde ihm als Justizmiuister
nicht möglich sein , di « reich-gesetzliche Ver¬

ordnung betreffend Zulassung deS Judentums zur
Rechtspflege sofort restlos durchzuführen , denn

er fürchte , e » könn en „aufgeregte Volk - Massen "
in di « GerichtS ' äl « eindringen . Er werde di «

Prüfung der Verhältnisse nach der Verordnung
sehr sorgfältig durchführen müssen , und dies «
Prüfung könne lange , sehr lange dauern .

nebenan auf die Synagoge
von Gelsenkirchen .

Der Korrespondent der „ Prager Presse "
meldet ans deni Haag :

Haag , IN . April . Während der O st « r .
tag « sind mehrer « hundert Flucht ,
l i n g e ans Deutschland in Holland eingetrof .
sen. Ter Rabbiner von Gelsenkirchen ,
der sich unter ihnen befindet und dessen Zustand
derart ist , daß «r weder gehen noch sit¬
zen kann , berichtet , daß während de -

Gottesdienstes am Samstag etwa 20 Sta .

tionalfozialisten in di « Synagoge von Gelsenkir¬
chen «lndrangen und die Herausgabe von Waffe «
und geheimen Dokumenten verlangte «. Auf di «
Erklärung d « s Rabbiner « , daß selbstverständlich
weder Waffen noch Dokument « vorhanden seien ,
wurde « alle Anwesenden verhaftet
und in «In nationalsozialistisch«- Versammlungs¬
lokal gebracht . Der Rabbiner wurde a n
eine Leiter gebunden und mit Stök «
k « n verprügelt . Bor der Freilassung mußte
er «in Dokument unterzeichnen , worin er bestä¬
tigt , daß di « Verhaftung auf « inen Irrtum
zurückzuführ «» sei.

Abbau der Volksbildung im
Nozi - Deutsdiland .

Dresden . Die auf Grund Artikel 148 der
ReichSverfassuug in Deutschland seit 1919 ge¬
gründeten unabhängig . » Volkshochschulen , die
auch dem Arbeiter die Möglichkeit boten , seine
Elementarbildung zu erweitern , waren seit jeher
das Angriffsziel der Reaktion . Was Wunder ,
daß diese , jetzt zur Macht gelangt , nichts Eilige¬
res zu tun bat , als diese Bildungsstätten schleu¬
nigst zu zerschlagen. So wurde in Dresden dieser
Tage die dortig «, unter Aussicht des RateS
stehende Volkshochschule gezwungen , ihre Lehr¬
tätigkeit einzustellen und sich aufzulösen . Den
beamteten Lehrkräften wurde auch die etwaige
private Weiterführung der Kurse untcrsagt .

Bestialitäten gegen einen
Kranken

In einem Dorf in Hessen lag ein Jude m i t
hohem Fieber zu Bett , als Braunhemden
ankamen , die ihm befahlen , aufzustehen und «I ««
Hakrnkrenzsahne unter „Heil - Hitl «r ! "- Rufen durch
di « Straßen zu tragen . Er antwortet « , er sei z n
krank , um aufzustehen . Er erklärte sich, als st«
drohten , bereit , den Auftrag zu befolgen , sobald er
gesund wär « . Dann bot er ihnen Geld . Dl «
Braunhemden nahmen das Geld , aber
zwangen ibn dennoch , auszu st eben .
Sie ließen ibn durch die Dorsstraßen marschs «r«n
und „Heil Hitler " rufen . Tann wurde er g « -
prügelt bis er ohnmächtig wurde . Einige Zeit
später wurde er , halb bewußtlos misgeklaubt und
nach Hause gebracht, wo er starb .

Vlasta Dnrian - rilm in Wien
verboten .

Wien , 20 . April . Di « Wiener Polizcldirei
tiou hat heute den Tonfilm „ Der Kaiser und
ich" ( Der Adjutant seiner Hoheit ) verboten . D. r
Film , in dem Vlasta Burian die . Hauptrolle
spielt, wurde gegenwärtig in vier Wiener Kinos
vorgeführt . Die Polizei begründet das Bcrboi
damit , daß für heute gegen den Film wegen
angeblicher Lächerlichmachung des ehemaligen
Kaisers Demonstrationen beabsichtigt waren .

80000 Dadloabonnenten
antworten nnl orbelterlcind
lldie Deden .

Wien , 20 . April . ( Tsch. P. - B. ) Wie das
„Extrablatt " meldet , haben 80 . 000 sozialdemv
kratische Radiohörer ihr Abonnement gekündigt .
Dies ist die Antwort ans die letzten Reden , di «
einige christlicbsozialc Minister sowie Staatssekre¬
tär Fey im Radio gegen die Sozialdemokratie
gehalten haben . Die Ravag erleidet durch diesen
MasscnauStritt von Radioobonnentcn - inen
Schaden von 1,600 . 000 Schilling .
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Abwehrmaßnahnißn gegen RnndMniiiiM .
Rundfunkreden aus dem Drillen Reich künftig aal den engstenFamilienkreis beschrankt !

Benes , der Demokrat .
Wir habe » gestern ein paar wefentlichc Stel¬

len a » 8 der Rede zitiert , die Außenminister Dr .

BcneZ ain Mittwoch im tschechoslowakischen
Rundfunk hielt und die schon im Titel d. e

erfreuliche Tendenz anlündigte , nämlich BeneZS

Bestreben, die Pflichten der tfchechoflowakischen
Demokratie inmitten der chaotischen Weltkrise zu

»mreißen , welch letztere er richtig als eine Krise
der Wirtschaft wie der Politik beschrieb .

Dr . Bene « schälte den Kern seiner Gedan¬

ken dort bloß , wo er , bei aller staatsmännischen
Mäßigung und diplomatischen Borsich », auf die

Diktaturen hinwics , denen nicht nur die Bewäl -

liflUHfl der wirtschaftlichen , sozialen und politischen

Probleme nicht flcliitflt , sondern die vielmehr die

Krise erst recht aus ihrem Höhepunkt zeigen. BeneS

sagte da, im Wortlaut , wie ihn die »Prager
Presse " deutsch wiedergibt :

„ Achen wir doch nur , wie eü in Ataatrn au » -

sieht , in denen man die Demokratie vorübergehend

beseitigt hat — innere Revolution , unauf¬

hörliches Brodeln , schtvere P e r s e k u t i o n e n.

Beseit gnng der persönlichen Freiheit , Besei -

tigung der Preßfreiheit , die Herrschaft
einer einzigen Kaste , k » l t n rel l < Re¬

aktion , Partei , und Klassenjustiz .
Und dabei tobt d' . e heutige Krise dort überall in

gleichem, ost in weit stärkerem Maße als bei und .

Die deuwkratische Ordnung bleibt heut « trotz
der schweren Zerstörung der Perhältu sse in Europa

erhalten : in Frankreich , England , Amerika , Bel¬

gien, Holland und der Lchwei ; , iu Spanien , in

den skandinavischen Staaten , das heißt iu allen

europä . schen Staaten tvesteuropäischer Kultur und

sodann iu der Tschechoslovakei .
Lch glaub «, die tschechoslovakisch «

Demokratie kann stolz sein , sich iu dieser

Besellschast zu finden und wird alles tun , um

diese Demokratie noch mehr zu ver¬
vollkommne » und zu festige » . Ihr demo¬

kratisches Empfinden hat sie selbstsicher g e f e st i g t

während der letzt « » Monate , namentlich
wen » dir Ereignisse in der allernächsten Umgebung
beobachtet werden .

Die Entwicklung der inneren Ereigoisfe
in Dentschlaod hat uns alle dazu gebracht ,
unser Regime und unser politisches System richtig
einzuschätzen . Und wenn wir heute in d escr Hin¬

sicht In gewissem Sinne ein « Insel bilden , dürfen
wir niemals daran vergessen , daß gerade diese
Ereign sie uns auf die hiftorisch « Mission drö

tschechoslovakischen Volles verweisen , auf seine
geographisch « Umgebung uud aus die historische
Sendung des tschechoslovak . scheu Staates . "

Der Stolz , mit dem Bene « auf die Erhol -
Inna der Demokratie bei uns hmwcist und seine
Willenserklärung zur notwendigen Vervollkomm¬

nung und weiteren Festigung dieser Demokratie

find Bekenntnisse , die wir unverhohlen und mit

freudiger Anerkennung verzeichnen wollen . Wir
liaben in den fünfzehn , an sich schon beachtlichen
Jahren der Außenministerschaft Dr . ÄeneLs
manchen Strauß mit ihm ausgefochten und er w: e
Wir wissen , daß in der geschichtlichen wie in der

politischen Betrachtung auch weiterhin manches
uns voneinander trennt . Aber eben deswegen
vermerken wir jetzt um so freudgcr Beneäs

kraftvolles Eintreten für die Demokratie . Denn

gerade jetzt, unter den Anstürmen des Fascismus ,
unter den Keulenschlägcn einer gottlosen , blind¬

wütigen, mittelalterlichen , kulturschändenden Gc -

waltanbetung und Gewaltpolitik kommt sowohl
dem demokraischen Bekenntnis als auch den

Humanitätsgedauken , die Bencö an anderen Stel¬
len seiner Rede entwickelte , erhöhte Bedeutung
zu. Man vergleiche die Sprache dieses Mannes
mit den Klötzen , die die H i t l e r , die G o e r i n g
und Goebbels , dem Fortschritt , den Mensch¬
heitsideen , allen Möglichkeiten internal analer

Verständigung Tag für Tag auf den der Freiheit
zu dienen bestimmten Acthcrwcllcn cntgcgenwcr -
sen , und man wird anerkennen müssen , daß m
dieser Rundfunkrede ein Europäer aus der
kleinen Tschechoslowakei ein Stück besseren Wclt -

bcwußtieins entgegen dem Hunnentum im

großen Deutschland verkörperte . Man kann es be¬
dauern . daß diele Rundfunkrede des tschechoslowa¬
kischen Anßenministers durch die natürliche Be¬

schränkung der Reichwoitc der tschechischen Sprache
nicht überallhin und vor allem nicht dorthin voll
wirken konnte , wo cs am meisten nottäte : i n
Deutschland müßte sie gehör twcr -
dcn , dort , wo auch die der Presse möglichen ,
ohnehin unzuläügl chcn Auszüge entweder in den
Papicrkorb gelangen oder aber die „entsprechende "
sascistiiche Behandlung erfahren dürften .

lieber die M i n d e r h e i t c n in der Tschecho¬
slowakei hat ja Herr BcneZ auch in dieser Rede
nicht kehr viel gesagt . Aber aus seinem Munde
und angesichts der Herrschaft in Deutschland
kommt wohl auch der so deutlich ausgesprochenen
ehrlichen Verbeugung vor der verstandenen und
tief empfundenen Schicksalövcrbundenheit mit allen

Konsequenzen kür die nationale , politische und
moral sche Existenz dieser Minderheiten inter¬
nationale . politische und moralisch « Bedeutung zu .

Die Arbeiterschaft in der Tschechollowakei ,
ohne Unterschied der Ration , kann und muß gerade
in dieser Zeit das Bewußtsein des Außenministers ,
daß die Demokratie hierzulande nun erst recht er¬
halten und verteidigt werden müsse , mit Bcsrie -
digung zur Kenntnis nehnien . Denn h' er ' st ein
Stützpunkt für unseren Kamps , dem wir jetzt alle
Kräfte zu widmen haben .

Prag , 20 . April . Das Ministerium ' ür Post -nnd Tclearaphenwesen hat aus Grund der §§ 8und 14, Absatz 1 der Regierungsverordnung vomIG. April 1925 , Nr . 82 S . d. G. u. B. , Nach -stehendes bestimmt :
t . Den Konzessionären von radiophonischenEmpfangsstationen wird verboten , mittels einer

Radioempfangseinrichtung solche ausländische
Rundsunkprogramme oder Teile der¬
selben zu verbreiten , die ihrem Inhalte oder
Charakter nach der öffentlichen Ruhe oder Ord¬
nung widersprechen oder dir geeignet sind , öffent¬
liches Aergernis zu erregen oder die Bürgerschaftoder Teile derselbe » auszureizen , sei eS gegen¬einander , sei eS gegen die Einheit und Unversehrt¬
heit dcS Tschechoslowakischen Staates , seine de¬
mokratisch - republikanische Form ,
seine Verfassung oder seine öffentlichen Einrich¬
tungen .

2. Unter Rundsunkverbreitong ist jede Tätig¬
keit zu verstehen , mittels welcher ein Rundfunk¬
programm andere » Personen als solchen vor¬
geführt wird , die zum engen Familien¬
kreise deS Konzessionärs oder zu den
gehören , welche die Häuslichkeit mit
feiner Familie teilen . Desgleichen gehört
hieher jede Tätigkeit , mittels welcher wissenlich
solchen anderen Personen das An hören des
Rundfunks ermöglicht wird .

ES handelt sich daher nicht nur dann nm
Rundfunkverbreitung iu diesem Sinne , wenn ein
Rundfunlprogramm den in einem öffentlichen
Raum « oder auf einem öffentlichen
Platze versammelten Personen vorgesllhrt wird ,
sondern auch dann , wenn eS in der Häuslichkeit
des Konzessionärs geladenen Gästen oder
zufällig anwesenden Personen , dir nicht zum
engen Familienkreise drö Konzessionärs oder zu
seiner Häuslichkeit gehören , vorgesllhrt wird . Des¬
gleichen stellt eS eine Rundfunkverbreitung in
diesem Sinne dar , wenn wissenlich Perfoneu

Und die Lügen des „ Tag “ .
Der Kommunist Schamal wohnt schon

viele Jahre in Zeidler (Tschechosloivakci) und
war , nm zu seiner Arbeitsstätte ( Kuncrt in
Warnsdorf ) zu kommen , gezwungen , über reichs¬
deutsches Gebiet zu gehen , und zwar über Seif¬
hennersdorf . Er hat diesen Weg auch nach
der Aufrichtling der Hitlcrdiktatur genommen .

Bor ettva vierzehn Tagen wurde er von der

Finanzwachc nach seinem genauen Namen ge¬
fragt . Er gab ihn an , worauf einer der staat -
l i ch e n Beamten ein Notizbuch hcrvorzog , in dem
eine lange Reihe von Namen vermerkt war . Der
Beamte fragte , ob Schamal noch einen Bruder
habe . Er bejahte , woraus ihm gesagt wurde :

„ Das macht nichts , es wird Ihnen
nicht schaden , wenn wir Sie ein

wenig hierbehaltcn . "

Die Finauzwache verständigte sodann eine

SA- Streife , die Schamal nach Löbau brachte .

Dort wurde er zu anderen Gefangenen in den
Keller der sozialdemokratischen Löbauer „Volks¬
zeitung " geworfen . Die Gefangenen schliefen ans
einer dünnen Schichte von Papierabfällen und

erhielten nichts zum Zudecken.
Nach kurzer Zeit wurde Schamal in das

Konzentrationslager nach Heinewalde ge¬
bracht . Dort mußte er , zusammen mit anderen

Gefangenen , arbeite ». Geschlagen wurde er selbst
nicht , aber er sah, wie man andere schlug .

Schamal erlebte den Journalistenbcsuch im

Hainewalder Lager , über den „ Der Tag " vom

15 . April berichtet . Es handelte sich, wie man

den Gefangenen sagte , um Herren aus

Neichen berg — deren einer im „ Nordb .
Tagblatt " mit „ Bh " zeichnet —, die immer in

Begleitung von SA - Leuten mit den Gefangenen
sprachen .

Amerlkanlsihe Mission in China
durdi japanische Fliegerbomben
zerstört .

New flott , 20 . April . Einer gestern vom

Sekretär der nordchinesischen Konferenz der metho¬

distischen Kirche Reverend Mark Brown ge -

ändten Nachricht zufolge wurde bei einem furcht¬

baren Flugzeugbombardement der japanischen

Flieger die Methodistenmission in M k h u n

Haien , auf der die amerikanische Flagge wehte ,

vernichtet .

Peking nicht unmittelbar

bedroht ?

Peking , 20 . April . ( Reuter . ) Die Stadt trägt

nunmehr wieder » » : ihren ganz normalen Charak¬

ter . Die Meinung , daß die Stadt alsbald den

Japanern in die . Hände fallen werde , scheint

nicht richtig zu sein . Es läßt sich auch aus gar

nichts schließen daß das gemäßigte Standrecht ,
das vor e ' uem Monate verkündet worden ist, ver¬

schärft werden wird .

außerhalb der Wohnung des Konzessionärs das
Anhören des Rundfunks ermöglicht wird .

3. Die Uebertretung dieses Verbotes hat »
ungeachtet sonstiger eventueller Folgen , die E » t -
zichung der Konzession für di « radio -
phonische Empfangsstation zur Folge .

4. Diese Bestimmung wird im Verordnungs¬
blatte de » Ministeriums für Post - und Tele¬
graphenwesen , im Amtsblatt « der Tschechoslowa¬
kischen Republik und im Rundfunk verlautbart .
Ihre Wirksamkeit beginnt bereit » mit der Ver¬
lautbarung im Rundfunk .

Mit dieser Maßnahme des Postministcriums
können wir uns nur voll und ganz einverstan¬
den erklären . Wer es in der deutschen Provinz
mitanhören mußte , wie einem seit dem Regie¬
rungsantritt Hitlers fast tagtäglich die Rund -
ünkredcn der diversen Nazigrößcn in Gasthän -
ern , aus Wohnungen bcg. nstcrtcr Nazis und
elbst ans öffentlichen Plätzen laut entgegen¬

schmetterten , oft auch noch zum x- ten Mal van
Schallplatte » tviedcrholt , der wird es nur billi¬
gen können , daß dieser Unfug einmal
. aushört .

Wer durchaus nicht mehr ohne seine tägliche
Hitler - oder Äoebbelsrede zu leben vernmg , der
kann sich ruhig tveiterhin im trauten Familien¬
kreis sein Radio aus einen deutschen Sender ein¬
stellen und sich noch Belieben daran ergötzen ,
aber die andächtigen Gottesdienste der Bierbänk -
spießer vor dem Lautsprecher des Stammwirts¬
hauses werden aushören und auch die Behelli¬
gung Andersdenkender durch das _ öde Geplärre ,
das da auf die Ocffentlichkeit rücksichtslos los¬
gelassen wurde .

Sicher wird namentlich „ Der Tag " Zeter
und Mordio schreien , weil dadurch unseren
Hakcnkreuzlern eine gut funktionierend « und völ¬
lig kostenlose Reklame cing . stcllt wird , aber da¬
mit werden sich die -Herrschaften eben abfindcn
müssen !

Der erste , den sie trafen , war «in von der
SA halb bewußtlos geprügelter Mann , dessen
linkes Auge ganz verschwollen war , die Haut

war blau geschlagen .
Die Herren fragten : « Wurden Sie geprügelt ? "
Der Mann antwortete : „ Nein , ich bin auf
einen Ste > n gefallen ! " Ueber diese „Klei¬
nigkeit " wurde jedoch weder ini „ Tag " noch in den
anderen Blättern b»r : cht «t

Wie wertvoll der Bericht des „ Tag " im
übrigen ist, geht daraus hervor , daß der Bericht¬
erstatter — es scheint sich um den „ Tag " -
Redakteur B o h m a n n zu handeln , der , bevor er
zum „ Tag " ging , erfolglos um ein « Anstellung
bei den Sozialdemokraten bemüht war
— alle Berdächtignngen , die gegen die Ärfrngcuen
vorgebracht werden , mit breitem B Hagen
wiedergibt .

Man hätte von den Vorgängen in Haine¬
walde nichts erfahren , wen » cs Schamal nicht
gelungen wäre , zu e n t f l i e h e n. Er befindet
sich tvieder auf tschechoslowakischem Boden nnd
geht seiner Arbeit nach . Als feine Flucht bemerkt
wurde , sausten die Motorstafs " ln der SA aufge¬
regt an der Grenze entlang .

Die Lehre :
Die Name » tschechoslowakischer So¬

zialdemokraten nnd Kommunisten sind
von heimischen Spiheln den deutschen
Grenzbehörven bekanntgegrben worden .
Staatliche Organe des Dritten Reiches
betätigen sich als Zutreiber der SA . In
den Rathäusern an der Grenze hänge »
die Liste » der Verfemten ; in » S e b -
n i tz er Rathaus ist ein Verzeichnis , das
52 Namen enthält .

Jeder Genosse , der die Grenze über¬
schreitet , läuft Gefahr , verhaftet nnd
der SA auögeliefert zu werden !

Sämtliche FestungStürmo von Peking wurden
jedock; mit Flugzengabwchrgcschützen bestückt .
Auch sind alle Maßnahmen zur Verlegung der
nationalen Universität nach Schanghai getroffen
worden . Viele wissenschaftliche Instrumente wur¬
den bereits zum Abtransport verpackt .

Protest Lesen Rnftlandboukott
London , 20 . April . ( Reuter . ) Der gemischte

Nationalrat , der den Kongreß der Trabe Unions
und die parlamentarische Labourpartci repräsen¬
tiert , beschloß nachdrücklichst gegen das Verbot
der Einfuhr aus Sowjetrußland zu protestieren .
An Baldwin und Simon wurden Schreiben ge¬
sandt , in welchen es heißt : Der gemischte Natio¬
nalrat ist der Meinnng , daß das Einfuhrverbot
einen schädlichen Einfluß auf die britische In¬
dustrie haben wird . Das Embargo , heißt es in
dem Schreiben weiter , bedeutet eine Verletzung
des Briand - Kellogg - Paktes .

Der Rat sandte dem Zcntralcxekulivaus -
schuß in Moskau «in Telegramm , in tvclchem er
ersucht , die in dem jetzigen Prozeß verurteilten
britischen Staatsangehörigen im Namen der

russisch - britischen Freundschaft sofort freizulassen .

Offene Anfrage an die
Deutsche NaflonalparteL

Die Reichenberger Kanzlei der Deutschen
Nationalpartei fragte Ende März an , ob die
Redaktion des „ Sozialdemokrat " bereit sei, eine
Abordnung zum Studium der Verhältnisse nach
Görlitz zu entsenden . Diese Anfrage erfolgte
ans Grund einer Anregung der bürgerlichen
„Görlitzer Zeitung " .

Wir antworteten noch vor dem festge¬
setzten Termin , daß wir zu einer noch grö¬
ßeren Unternehmung bereit sind , forderten
aber die Stellen , die die Anfrage an uns rich¬
teten , aus , sich mit der R « i ch S r e g i e r u n g
in Verbindung zu setzen , da sie allein imstande
wäre , die von uns verlangten Garantien zn
schaffen .

Trotz unserer Zusage erhielte »
wir keine Antwort . So hat sich denn die
Deutsche Nationalpartei , die sich durch ihre Auf¬
forderung zum Wortführer Hitler - Deutschlands
auswarf , des feigen Kneifens schuldig
gemacht — eü sei denn , daß sie uns recht bald
eine befriedigende Antwort übermittelt .

Wir fordern sie hiemit nochmals auf , unö
diese Antwort zn geben .

Die Redaktion des

„ Sozialdemokrat " .

Investitionen
lür weitere 200 Millionen

Nach den Ostcrfeiertagen hat gestern das
Kollegium der Wirtschaftsminister seine Tätigkeit
wieder ausgenommen . Wie verlautet , sollen noch
im Lauf « dieser Woche aus dem bisherigen Zeick) -
nungscrtroge der Arbei sanleih « weitere 200
Millionen für Jnvcstitionsarbeiten frcigcmach !
werden .

Moratorium der Ausslger
Gewerbebank .

AuS Aussig wird uns geschrieben : Am
19 . April traten die Einleger der Deutschen Gc -
werbcbank in Aussig zu einer Sitzung zusammen .
Ans Grund einer Rohbilanz und des Tätigkeits¬
berichtes für die JÄyre 1930 bis 1932 wurde
einstimmig ein Beschluß eines Moratoriums der
Dank bis zum 1. Jantvcr 1931 gefaßt . Das Mo¬
ratorium bezieht sich nicht auf die nach dem 27 .
März getätigten Einlagen .

per Dollar sinkt .
Was man vor wenigen Wochen nicht für

möglich gehalten hätte , ist eingetreten : Ter Dol¬
lar , eine Währung , die zu vierzig Prozent durch
Gold gedeckt ist und die man für felsenfest hielt ,
hat vorgestern au einzelnen europäischen Börsen
— in Prag etwas weniger — bis zu zehn Pro¬
zehnt feines Wertes verlor «» . Die überraschende
Erscheinung hängt aufü engste mit der amerika¬

nischen Bankcnkrise zusammen . Wir haben schon

seinerzeit auseinandcrgcsctzt , daß es infolge der
industriellen und landwirtschaftlichen Krise in
den Bereinigten Staaten dazu gekommen ist, daß
die Banken bei ihren Schuldnern Geld verloren
iind dadurch illiquid wurden nnd >vie das im

März zu einer völligen Stockung des Geldver -
kehres in dem großen kapitalistischen Staat ge¬
führt hat . Um nun den Banken Geld zu be¬
schaffen, hat man zwei Milliarden neuer Noten

hcrausgegeben , die das Vertrauen zum Dollar
erschüttert haben . Es begannen Kapitalsabzic -
hunacn aus Amerika und um dem zu steuern , hat
Präsident Roosevelt nun ein Gotdausfuhrverbat
( Goldembargo ) erlassen . Der Präsident will da¬
mit die Gosddeckung der im Lande umlaufenden
Dollarnoten erhalten , er gibt aber die fak¬
tische Goldwährung , d. h. die freie Um¬

wechslung von Dollar und Gold a u s, was zur
Erschütterung des Dollarwertes im Ausland
führt — die Spekulation stößt Dollars ab . >vcil

sic deren Wertscnknng befürchtet .
Was an der ganzen Aktion Absicht des Prä¬

sidenten ist oder ob die Entwertung gegen den
Willen der amerikanischen Machthaber sich voll¬
zieht — daü ist vorläufig nicht zu erkennen .
Zweifellos gibt cs Bevölkerungsschichten , die an
der Jnslativn ein Interesse haben , nämlich alle

diejenigen , die Dollars schuldig sind . Das sind
Landwirte , die eine Abbüroung ihrer Hypothekar -
schulden anstrcben und Industrielle , die hohe
Bankschulden haben . Die Landwirtschaft ver¬
spricht sich außerdem das Steigen der Preise ihrer
Produkte , die Industriellen erhoffen eine Stei¬

gerung der Ausfuhr . Die Arbeiterschaft
würde dagegen unter einer Dollarentwertung lei¬
den . ihre Reallöhne würden sinken , die Preise
aller Bedarfsartikel steigen . Daß ein « Belebung
der Wirtschaft durch Steigerung der Kaufkraft
der landivirtschaftlichen Bevölkerung und spätere
Beschäftigung der Ausfuhrindustricn die schlim¬
men Folgen bei Lohnentwertung wcttmachcn
würden , bezweifeln wir . So liegt alfo eine
Inflation in Amerika vielleicht int
Interesse der besitzenden Klassen
des Landes , nicht aber im Interesse
des Proletariats .

3000 belgische Bergarbeiter
im Streik .

Brüssel , 20 . April . Die belgischen Be » .
arbeitet in der Zahl von mehr als 5000 treten
wegen Lohndiffeeenzen in den Streik .

Die Sache Schamal .

a
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« oin Wüten der Hunne « .

Bild von der Besetzung des Breslauer Gewerkschaftshauses , Zwei Sozialdemokraten
wurden bei der hunnischen Amtshandlung gelötet . — W i r vergessen nicht !

„ Dte roic sau beim Kopie
patten und abstcdien . “
Hakenkre »,sichrer Adolf Deimer spricht trt
Schönlind .

Welcher vtehischen Ausdrucksiveisc haken -
kreuzlerischc Bersammlungsreserciilen m d- r

Tschechoslowakei fäbig sind , lehrt folgendes : In
S ch ö n l i n d bei Grassitz , einem ausgesprochenen
Arheitcrorr veranstalteten , wie wir dem Karls¬
bader „ Bolkswillc " entnehmen , die Naiionul -

svzialisten eine Bersamminng nach Paragraph 2
des BrrsaminlnngSgcseyes , für die sie Gendar -

mericschutz ( den Schutz der t s ch e ch v j l o w a k' -

! ch e n Gendarmerie ! ) ansprachen und erhielten .
Tic Bersanimlungsteilnehmer hauen sie sich rest¬
los niiigebracht und als Redner trat ein Reudcker

Kaufmann und Hakrnkreuzführcr namens A d o i f
3 ) cimer aus . Tie ortsansässigen Arbeiter konn¬

ten , da ihre Gegenwart unerwünscht war , ledig¬
lich in der Gaststube neben dem Bersammlnngs -
ranni sich die Rede anhören . Aber diese Stube ist
nur durch eine einfache Glaswand vom Per -

sammlungslokale abgetrennt , weshalb man uuch
von dort alle Borgänge in der Versammlung
sehen und jedes Wort deutlich verstehen konnte .

Herr De i mer nun erging sich sogleich in h sti -

gen Angriffen gegen die Deutsche sozialdemokrati¬
sche Arebiterpartei und gebrauchte dabei folgende
Aeußcrungcn :

„Trotz dem roten Straßentorror in Schön »
lind freu « ich mich , in einer so gut besuchten

- Versammlung zu sprechen.
Wenn die marxistischen Parteien glauben , durch

Mord , Brand und Terror unsere Bewegung
aushalten zu können , so bedeutet dies di « letzten
Zuckungen eines verendenden Kadavers .

Dann ist e » nicht wunder zu nehmen , wen «

man di « rot « Sau beim Kopf « packt
und absticht .

Wir müssen den deutschen Brüdern die

Hönde reichen , damit auch in unserer
Republik die Methoden zur Durch¬
führung gelangen » wie im Deut¬

schen Reiche . "
Daß sich der Arbeiter , die diesen hakenkrcuzlrri -
schen Roheitsausbruch hörten , eine gewaltige Em¬

pörung bemächigte , kau « man verstehe », und als

der Gemeindevorsteher aus Sicherheitsgründen
die Versammlung aufgelöst halte , begaben sich die

Hakenkreuzler für ihren HcinNvrg in den

Schutz der tschechoslowakischen Gen .

barmen — nach dem Anrufen der Diktatur

und der Mesier gegen „die rote Sau " — unter

die Fittiche der Gendarmerie einer

demokratischen Republik !
Sie fürchteten sich. Roch ist ja hier kein

„ Trittes Reich " , noch kann man nicht „abstechen " ,
wie drüben , noch hat „die rote Sau " hier Mög¬
lichkeiten der Wehr und des Angriffs gegen die

Gesellen , die nach den Methoden ,,wic im Deut¬

schen Reiche " lüstern sind . Noch können „unsere "
Hakenkreuzler nicht , wie sic wollen ; aber — cS

ist hoch an der Zeit , ihn en deutlichzu
machen , daß sic cs niemals können

werden !

Lehrer und Matten

Leiten den ATIS .
Unter diesem Titel schreibt die „Arbeiter -

Turn - und Sportzeitung " u. a. folgendes :
In der letzten Zelt gehen uns verschiedentlich

Meldungen zu, daß ein Teil der Lehrerschaft ihre

Autorität und Einflußnahme dazu mißbraucht ,
den nationalistischcn Turnvereinen

Zutreiberdienste zu leisten und die Schüler , die

unseren Abteilungen angehören , zu sekkieren . Ab -

gesehen davon , daß eS ein trauriger Mut ist, aus
Grund seiner amtlichen Stellung , Kinder nur

wegen der Zugehörigkeit zu einer Turnabtcilung

zu verfolgen , ist die Frage auszuwcrfen , ob denn

von den Schulbehörden mit zweierlei Maß ge¬

messen werden darf .
Wenn klerikale und hakenkreuzlerische Lehrer

glauben , daß wir uns das ruhig gefallen lasten ,
jo sind sie aus dem Holzwege . Wir werden jeden

einzelnen Fall , der unS , mit den nötigen Unter¬

lagen versehen , übermittelt wird , an der geeigneten
Stelle anhängig machen und mit allen unS zu Ge¬

bote stehenden Mitteln dafür sorgen , daß dieser
Art von Lehrern die Lust genommen wird , Kinder

sozialistischer Eltern zu schikanieren , ihnen die

Freude am Turnen in unseren Abteilungen , in

denen auch mancher Lehrer aus dem Gebiete deS
Kinderturnens noch etwas zulerncu könnte , zu
nehmen , oder ihnen in kleinlicher Rachsucht mit

einer „ Littennoic " zu beweisen , daß Objektivität
eine Tugend ist — wenn man sic besitzt. Den Leh¬

rern , die da meinen , daß sie die Naziturnvtlrcine

protegieren und die Kinder unserer Vereine osscn
unh heimlich auf Grund ihrer autoritären Stel¬

lung in der Schule bedrücken können , sei gesagt :
Damit wird Schluß gemacht ! Mit

allen Mitteln !
Diesen Auslassungen können wir nur zu¬

stimmen . Auch der sonstigen Propaganda in den

Schulen zugunsten der Hakenkreuzler wird
ein Ende gemacht werden . Wir sind nicht im
Land der Hunnen !

Vom Rundfunk
Samstag .

Prag : fi . 15 Gymnastik 11 . 00 Schallplatten 18 . N

Deutsche Sendung . Dr . Mühlberger : Reue
iudetrndcutich . " Lyril 19 . 35 Voiklaisiichc tschechische
Sonate - Preßburg : 16. 10 Orchesterkonzert 1740

Marionettentheater 20 00 Bun «er Abend - Brünn :
12. 30 Orchesterkonzert 18 . 25 Deutsche Sen¬

dung : Konzert 2120 Lob des Tanzes - Königs¬
berg : 16. 00 Unterhalt,mgslonzert . — Leipzig : 22 . 05

Orchesterkonzert München : 16. 35 Mutterliebe —
Men : 1655 Mandolinenkonzert . 20 . 00 Konzert aus
de » Dom zu St . Stephan .

T agesneuigkeiten

Was tan mer jetzt ?
Weg und Ziel des nationalen Sozialismus .
Als der Ches der braunen Horden
endlich Kanzler war geworden ,
ließ er vor des Thrones Stufen
alle seine Räte rufen
und , nachdem sic sich gesetzt ,
fragte er : „ Was tan mer jetzt ' ?" — —

Daraufhin , so wird erzählt ,
sagte wer : „Jetzt wird gewählt ! "
Bei dem Borschlag ist ' s geblieben
und die Wahl ward ausgeschrieben .
Doch da kamen die Bedenken :
Wird sic nns die Mehrheit sckwnkcn ?
Bringt sic uns die Macht zuletzt ?
„ Goebbelcs , was tan mer jetzt ?"
Ein Gedanke brach sich Bahn :
„ Zünden wir den Reichstag an ! "

Oh, das war ein schönes Feuer !
Und die Wut war ungeheuer .
„ Moskau hat die Hand im Spiele ! " —

schrie der Spießer , im Gefühle
auf das Gröblichste verletzt .
Immerhin ! „ Was tan mer jetzt ?" — —

„ Fetzt — das liegt doch auf der - Hand —
wird noch Karl Marx verbrannt ! "

Der Marxismus bringt Verderben . . . .
Darum darf er nicht mehr werben !
Der FascismuS konnte bellen

auf des Schundfunks braunen Wellen ,
bis er sich hat durchgesetzt .
5. März — „ Was tan mer jetzt ?" — —

„ Noch ist nicht ganz braun das Haus —
Rotten wir die Roten aus ! "

Heil die Nacht der langen Mester —

eher wird ' s ; a so nicht besser —

Laßt unü stehlen , foltern , morden ,
cS gilt . Deutschland auszunorden !
Als sich di « SA . ergötzt ,
fragte sie : „ Was tan mer jetzt ? — — ■

„ Nunmehr schalten wir aus gleich
und hernach auf drittes Reich ! "

Der Verfassung war potsdämlich
bald zumut ' . Sie wurde nämlich
immer wenigerweimarisch .
Man regierte kommissarisch ,
Bögt « wurden eingesetzt .
Diktatur ! — „ Was tan mer jetzt ?" — —

„Jetzt ? Der inn ' re Feind ist tot ,
jetzt beginnt der Kamps um ' s Brot ! "

Und die braune Adclssippc
drängte hin zur Futterkrippe :
„Endlich soll der Kamps sich lohnen . " '
Aemter , Stellen und Funktionen ,
alles ist im Nu besetzt .
Fabelhaft ! — „ Was tan mer jetzt ?"
„ Fetzt ? Nach dem Bicrjahresplan
kommen noch die Juden d ' ran ! "

,Kraust bei Deutschen ! " — Gelbe Flecke ,
Sprcchchor : „ Alljuda verrecke ! "

Doch es ging der Schlag daneben
und man hat cs aufgcgcben .
Juda Ivurde unterschätzt —

„ Großer Gott ! Was tan nicr jetzt ?"
„Fetzt ? Fetzt sind w i r an der M a ch t !
Damit ist daS Werk vollbracht ! "

H. L.

Es wird weiter seftMen !
Fm Reiche der Hstlers natürlich . Wo denn

sonst ? Man ist beim Stehlen nicht gerade wähle¬
risch und rasst zusammen , was irgendwie wert¬
voll ist . Da l ) atten sich die Arbeiter in Deutsch¬
land eine Sängerbcwcgung geschaffen , die

einzig in der Welt dastand . Die künstlerisch hoch¬
wertigen Leistungen der deutschen Arbeitersängcr
sind allgemein anerkannt . Dieses Kulturleben
und die KuIturtatcn eines Arbeitcrsänger -
bundes können Gewaltmenschen nicht ertragen
und so wird gegen die Arbeitersängerorganisa -
tioncn im Reiche der Henker das unternommen ,
was gegen andere Organisationen schon so „er¬
folgreich " angewcndet worden ist. Die ( saue

Braunschweig , Mecklenburg und Ba¬
den mit zusammen rund 20 . 000 aktiven
Mitgli « de r n sind von den zuständigen Lan ¬

desregierungen aufgelöst und die Ver¬

mögen dieser Gaue sind „ beschlag¬
nahmt " worden . Was heißt „beschlag¬
nahmt " ? Das rechtmäßige Eigentum zchntausen -
der idealistischer Arbeiter und Arbeiterinnen ,
die die Kunst der Poesie , der Musik und des

Gesanges gepflegt , die Beethoven , Wagner ,
Haydn , Mozart , Schubert , Liszt und alle anderen
Heroen aus dem Gebiete der Tonknnst im Volke
haben wciterleben lasten , das Eigentum dieser
Kulturmenschen ist ihnen von modernem Diebs ,

gesindel g c st o h l e n Word « n.
Es ist alles in Ordnung ! Nicht wahr , Ihr

Herren Berichterstatter der bürgerlichen Press «?
Vielleicht wird diese Prcste noch besonders beto¬

nen , daß in Hitler - Deutschland Diebstahl kein
Diebstahl ist , wenn die Diebe die Erneuerer
Deutschlands nnd die Bestohlenen Arbeiter sind !

Zwe ' Knaben verbrannt

Hamburg . 20 . April . In L o k st c d t brach
in einem Lagerschuppen einer Tanw. - rkfabrik
Feuer ans . Aus dem brennenden Schuppen
stürzte ein I2jähriger Knabe , dessen Kleider in
Flammen standen . Mit schweren Brandwunden
mußte der Knabe ins Krankenhaus gebracht wer¬
den . Tort ist er seinen Verletzungen erlegen .
Tic Leiche eines zweit : » Knaben wurde verkohlt
ans dem etngeäschcrtcn Schuppen geborgen .
Man vermutet , daß die Kinder mit Streich¬
hölzern gespielt haben .

Hungerstreik der Kammer Berg »
arbeite .

Mähr . - Ostrau , 20 . April . Tic Polizeikorrc -
spoudcnz teilt mit : Heute führte die Belegschaft
des Johann - Schachtes in Karvinna einen Hunger¬
streik durch . Die Frühschicht verblieb in der
Grube und die Nachmitlagsschicht fuhr mit einer
halbstündigen Verspätung ein . ft « der Grube

befinden sich zur Zeit 585 Bergleute . Die Ursa¬
chen dieses Streikes sind in den Forderungen der

Bergarbeiter u. zw. Widerruf der Restriktion ,
Einstellung der Bergarbeitcrcntlasjungen über¬
haupt , besserer B: schäftigungSgad usw . zu juchen .

Nie sollst Du ihn . befragen . . . ! Woher
er kam der Fahrt , noch wie sein Nam und
Art . . . ist zwar eine ien Dritten Reich
wenig beliebte Parole , denn man forscht be¬

kanntlich bei . den Kandidaten für jeden Nachi -
wächterposten bis ins drille Glied nach Rasse
und Herkunft , aber für Adolf den Großen
scheint das Gebot des Lohengrin doch zu gel¬
len . Daß er aus Brannan kam , von wannen

ihm ein bajuvarischer Ton in der Kehle ge¬
blieben ist , der sich im Rundfunk so schon an¬

hört , das ist männiglich bekannt und wird in

den Heldensagen des HeunenstaateS genugsam
betont . Ob im dritten Glied nicht andere als

bayrisch -österreichische Blutmischung zu ver¬

zeichnen ist , ob nicht aus dcni reichen Sorti -

Nach Mitternacht in der Nacht auf Don¬
nerstag hörte der wachthabende Polizeiposten im
Baumgarten in Prag Hilferufe . Alü er an die
Stelle eilte , von wo die Rufe kamen , sand er
zwei auf dem Boden liegende Frauen ,
von denen eine durch S ch n s s c getötet ,
die andere verletzt war .

Die Untersuchung der mitternächtlichen
Bluttat im Baumgarten brachte bis zu den
gestrigen Morgeustundcu bereits ini ganze » und
großen Licht in dieses mysteriöse Verbrechen .
Allen Anzeichen nach ereignete sich die Bluttat
folgendermaßen : Unweit des Einganges in den
Baumgarten , von der Oveneckä ulicc bei d« r
Malerakadcntie , weilte zu dieser Zeit die in der
BeletrLni trida angcstelltc Hausgehilfin
Anna K o d y 1 k o v ä mit ihrem Liebhaber ,
dem 19 Fähre alten Mechaniker Miroslav
Ku m 8 t ü t aus Dejvicc . Zwischen dem Liebes¬
paar kam eS wahrscheinlich zu einem Streite, .

ment au Rasten und Nationen , da « die alt :

österreichische Monarchie aufwies , auch dem

Stamme der Hitler etzliche fremde Jngrcdien .
zien beigemischt wurden , da « ist Wohl noch

nicht völlig geklärt . Wie wat nach Osten die

Wurzeln eines arischen Stammbaum « reichen
können und welchen Spielraum die Phantasie
gewährt , die sich an einen : Namen entzündet ,
da « beweist aber ein Zufallstreffer , den ein

aufmerksamer Leser des neuen Adreßbuches der

Stadt Teplrtz » Schönau gemacht Hai.
Der stöberte rin Adreßbuch nach allerhand
Nkerkwürdigkeiten , stellte fest , wieviele Müller
und wieviele Kohn es in Teplitz gebe nnd

interessierte sich endlich auch dafür , ob in der

alten Badestadt nicht auch der Ramien Hitler
vorkonrme . Und seine Mühe ward belohm .
Denn siehe er sand zwei Vertreter des

geheiligten Namen « . Eine lieber -

vaschuug besonderer Art waren jedoch die

B o r n a m e n, denn dar eine Hitler hieß
Salomon , der andere Schäindl . . .

Obztvar c « sehr wahrscheinlich ist , baß beide

Wert auf die Feststellung legen , daß sie nut

dem Kanzler de « Dritten Reiches weder iden¬

tisch noch Vertvandt sind , müßte man dessen
Stammbaum doch einmal gründlicher unter¬

suchen. Wer tvciß , ob nicht auch seine Ahnen
bürg in fernom Land , unnahbar unseren
Schritten , liegt und ob sein Aelter - Dater Par -
sisal nicht eigentlich Schäindl hieß !

Todessturz eine « Zimmermeisters vom Kirch¬
turm . Auf dem Stadtplatz in Klattau wollte

Dienstag der zwriundviepzigjährigc Zimmermei -
stcr Karl Meier vom Turm der alten Kirche
ein mehrere Zentner schweres Kreuz abnehmen ,
das hcrabzusturzen drohte . Da « zu dieser schwie -
rig . ' n Arbeit notwendige Gerüst hatte Meier

selbst gezimmert . Dienstag Nachmittag . war er
mit den vorbereitenden Arbeiten fertig und ging
daran , das Kreuz hcrobzunehmen . Tas schwere
Kreuz gab jedoch plötzlich nach und stürzte au «
einer Höhe von 80 Dietern samt dem Zimmer -
nieister zur Erde . Unter den Trümmern des

Kreuzes wurde Meier völlig zerschmettert her -
vorgczogen . Beim tödlichen wturz sah eine Reihe
von Zuschauern zu , die sich angcsammelt hat¬
te », uni der ungewöhnlichen Arbeit zuzusehen .

Einbruch . In der Nacht aus den 20 . ds .

brachen unbekannte Täter in die Kanzlei der

Filiale der Ndenicka oböanskä zülv - uia in 6cr -
nowitz ein , wo sie eine feuerfeste Kassa erbrochen ,
aus d- r sic 1077 l<< in Kleingeld und staatliche
Baulosc im Werte von 10 . 470 Ile entwendeten .

Ihr Urlaub Ist ein Erlebnis , wenn " Die mii der
Uro reifen , und zwar : vom 8. bis 23. Mai nach
Italien und dem Mittelmeer lVenedig , Florenz ,
Rom , Neapel , Pompeji , Capri , 3 Tage Dampfer -
sahrt nach Patras und Triest , AdelSberger Grotte ) ;
rom 3. bis 11. Juni nach Südtirol - Gardasee - Venedig
«Bozen , Meran , Dolomiten - Autofahrt , Riva , Garda -
see >Tampscrsahrt , Gardone , Verona , Venedig ) ; oder

jederzeit zu einem Erholungsaufenthalte in die erst¬
rangigen Uro - Pensionen nach Abbazta , Grado und
Ricetone an die Adria , Velden am Wörthersee , Fran
zenSbad , Martenbad , KonstantinSbad und Hirschberg
am See . - Günstige Bedingungen , mäßige Preise .
Verlangen Sic Prospekte von der U r o, Bodenbach
a. Elbe .

stiehnng ver ' * > Wotterie
vom 20 . April .

50 . 000 K: 04 . 574 .
30 . 000 K: 6. 793 .
20 . 000 K: 43 . 608 .
10 . 000 K: 96 . 688 .
5. 000 K: 4. 044 , 6. 176 , 20 . 661 , 33 . 060 , 40 . 707

41 . 691 , 50 . 609 , 52 . 385 , 56 . 875 , 57 . 189 , 58 . 610 , 61 . 782
72 . 394 , 74 . 303 , 79 . 158 , 81 . 545 , 84 . 439 , 90 . 388 , 93 . 820

2. 000 K: 1. 162, 1. 297, 3. 586 , 4. 588 , 5. 576 , 7. 915
9. 762 , 11. 084 , 11. 331 , 13 . 191 , 15 . 178 , 16 . 291 , 17 . 380
19. 259 , 21 . 011 , 25 . 131 , 27 . 575 , 29 . 323 , 30 . 244 , 32 . 4« I
82 . 971 , 38 . 130 , 37 . 020 , 37 . 822 , 41 . 309 , 48 . 868 . »3. 567
47 . 020 , 47 . 086 , 48 . 137 , 51. 4. 32, 54 . 652 , 53 . 248 , 61 . 216
61 . 371 , 63 . 865 , 65 . 871 , 66 . 615 , 66 . 775 , 67 . 667 , 68 . 359
69 . 131 , 71 . 878 , 72 . 207 , 73 . 181 , 79 . 105 , 80. 62. 3, 81 . 989
82 . 281 , 82 . 398 , 85 . 352 , 89 . 813 , 90 . 926 , 92 . 218 , 92 . 301
98 . 751 , 94 . 180 , 95 . 673 , 95 . 785 , 98 . 056 , 98 . 211 . 98 . 600
99 . 188 , 100 . 492 , 120 . 206 , 103 . 491 .

1. 200 K: 7. 372, 9. 161 , 15 . 648 , 25 . 278 , 27 . 180
32 . 319 , 38 . 505 , 37 . 723 , 44 . 650 , 64 . 848 , 67 . 571 , 67 . 635
71 . 430 , 74 . 667 , 81 . 568 , 104 . 090 .

der damit endete , daß KumSILt die Kodhtek e.
schoß und sodann die Flucht ergriff . Auf einer
Bank , die etwa 106 Meter von der Mordtat eirt -
kcrnt ist , saß die Marta Ertlovü , die nach
dem Schuß aufstand . Kumötüt war nach allem
Anschein der Meinung , daß ihn die Ertlovü an
der Flucht hindern wolle , und gab auch gegen sie
cinen Revolverschuß ab . Sie wurde am Fuße
schwer verwundet . Die Kodhtkovä wurde
bereits tot aufgcfundcn und die Ertlovä ins
Krankcithaus gebracht .

KumStät . der in der Nacht nicht mehr nach
Haufe zurückkchrte , wurde gestern gegen 10 Uhr
In Sinichov verhaftet . Er wurde auf dir
Polizcidircktion gebracht , wo er den Mord ein¬
st e st and . Er crllärtc , er habe gemeinsam mit
der Geliebten in den Tod gehen wollen , doch
habe er nach Bollführung des Morde « den Mut
zum S « Wm« d vartaveo .
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Mord im Baumgarten .
stin IWHriger Mechaniker erschießt feine Geliebte und verwundet

eine zweite Frau . - Der Mer verhaftet und geständig .
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Wie die Polen

bei den Deutschen hausten .

» Uns « « brtben Bild «! au » Lodz

legen Zeugnis ab von d « m Wüten
der Pole « in d« n Geschäftsräumen
«in «r deutsch «» Zeitung — «in „ Kul -
tur " dokum « nt von größter Eindring »
lichke t : dir gesamt « Einrichtung ist
zerstört und in drn H» s geworfen
worden . " - - Also bleichtet «ine

deutsche Bildktkorrespondenz . Aber sie
hat kein Recht , sich über dl « Polin
auszurcgen : was di « Polin Deutsch « »
zusügt «», dav wird writ Übertrossen
durch da «, was la Deutschland Deut «
schen durch Deutsch « angetan wird .

Ein « bös « Analogie . Am 18. Avril abends '

wurde über alle deutschen Sender oaS haken

lreuzlerische Hörspiel Arnold von Bronnens

„Sonnenberg " gesendet . ES soll eine Art Vater «

landSgeschichtc aus der Zeil Napoleons l .

sein. Aus den mordspatriotischen Inhalt braucht
nian nicht näher einzugehn . Tas Gelungenste
dabei ist, daß ' das Stück ungewollt eine böse
Analogie für — Hitler darstellt . Daß Napoleon
als Mörder und Verführer des deutschen Volkes

hingestcllt wird , der die Deutschen überrannt hat ,

ist vielleicht weniger wichtig . Daß von Bronnen

icdoch Napoleon alS „ Parvenü aus Kor¬

sika " bezeichnete, ist für Hitler unangenehiner .
Denn kurz zuvor wurde niitacicilr , was alles in

Deutschland zum 44 . Geburtstag Hitlers

am 20 . April los sein werde : allgemeine Beflag -
aung der öffentlichen Gebäude , Anbringung neuer
Kokarden , Paradeaufmarsch u. dgl. mehr — io

ungefähr wie zu Zeiten Kaiser Wilhelm II . Nicht
wenigen Radiohvrern mag in diesem Zusammen¬
hang der Gedanke anfgestiegcn sein , ov man an -

gesichlS dieser theatralischen Huldigungen Hitlers

nicht auch an einen „ Parvenü a u S Brau

n a u " denken könnte . Ucbrigens : wie schrieb einst
der „ Tag " ehrungSvoll über Hitler ? Eine

Primadonna " . . .

Professor Wagemann , der Leiter deS Ber¬
liner Institutes für Koniunklurforschung , der

kürzlich durch den R. ichsivirtichastsminislcr be¬
urlaubt worden war , soll doch wieder aus diesen
Posten zuruckkehrcn . Ins Statistische ReichSaml
soll er dagegen nicht mehr zurückkehrcn . Dorr

brauch » mau nrahrjrl - einlich einen wasche «l ) ten
Nazi, der namentlich über die Wahlschwindeleirn
vom 5. März den Schleier christlich - germanischer
Nächstenliebe breitet .

Ter deutsche Autorennfahrer Rudolf Earac -
elola . der aNllommcndeu . Sonntag im großen
Auwmobilpreis von Monaccü in MoNte Carlo

starten wollte , ist gestern vormittags beim Trai¬

ning verunglückt . Sein Wagen raste gegen
«inen Baum und wurde zertrümmert . Carac -
eiola erlitt einen schweren Schädelbruch .

Daü Rätsel um HanussrnS Ermordung ,
llkbrr die Hintergründe der Ermordung deS Hell -

sthrrs Hanussen erfahren wir von einem genau
informierten Gewährsmann : Hanusscn wurde

durch die Abteilung „ G" der SS im Auftrag des

Stabchefs der 22 , deS gegeuwärtigcn Polizetprä -
pdtnten von München H i m m l e r , von einem
von München nach Berlin entsandten SS Deta¬

chement „ zur besonderen Verwendung " ermordet .
Der Führer des Detachements war der durch die
Fememord - Affäre des braunen Hauses bekannte
Alfred Schuster . Hanusftn war mit dem
Grnvpcn - Kommandantcn der Berliner SA , dem
Grasen H e l l d o r f, dessen Veranlagung bekannt
ist , eng liiert . In HanussenS phantastisch einge¬
richteter Wohnung am Kurfürstendamm in Ber¬
lin fanden häufig lärmende Gelage statt , an denen
sich Graf Helldorf beteiligte . Hanussen war in alle

Intimitäten der nationalsozialistischen Parteilei¬
tung durch den Trafen Helldorf eingeweiht . Nach
dem Siege der nationalsozialistischen Bewegung
wurde das Verhältnis Hclldorss zu Hanussen für
die Parteileitung gefährlich . ES bestand Die Ge¬
fahr eines öffentlichen Skandals und Graf Hell¬
dors wurde nach schweren Auseinandersetzungen
von feinem alten Gegner Dr . Goebbels ( die Gcg -
nerfchast zwischen Goebbels und Helldorf datiert
noch von der Zeit der Stenncs - Rcbcllion im
Jahre 1931 , wo Goebbels eine Zeitlang mit
Ttennes gegen Hitler kospirierte ) gestürzt . Nr -

iprünglich war beabsichtigt , Helldors zum Stabs -
koinmando der SA nach München zu versehen ,
wogegen aber der Stabschef der SA Röhm hef¬
tigen Widerstand leistete , worauf Hclldorf als

Polizeipräsident nach Potsdam abgeschabt «
wurde . Auf diese Weise wurde Hanussen seines
Beschützer- in Berlin beraubt . Himmler hatte

freies Spiel . In der berüchtigten SA Kaserne in
der Motzstraßc in Berlin - W wurde Hauusieu er¬
mordet und dann in die Umgebung von Berlin
verschleppt , wo man ihn als halbverweste Leiche
land .

Wlrtschaftskris « und Postbüch «! . Tas Post - und

Telegraphenministerium teilt mit : Am 1. Feber 1033

trat dar Verbot in Kraft , demzusolg « d' « Rng«-
stellten der staatlichen Post , und Telegraphen - Ver¬
waltung künftighin in der Weihnacht - - und Neu .

jahrSzeit keine Gratulationsbesuche mehr mach « « und

dem Publikum kein « Glückwunsch - Drucksachen , N- . u-

fahrSbiicheln , Jahrbücher , Kalender , Visitkarten urd

sonstig « Publikationen mehr anbiclen dürfen , für
di « von den Emp ' Lngcrn ein « Vergütung «« variet
oder iogar ausdrücklich rerlang : wird . In der letzten
Zeit wurde aber da ? Post - und Telegraphenmini -
sterium von den Vertretern der Papier - , Drnk -
kerei - und graphischen Industrie und

von dem Zentralverband « der tsckwckwllvtvak scheu
Industriellen in Prag ersucht , mit Rücksicht darauf ,

daß einig « Druckereien fast da - ga » >« Jahr hindurch
mit dein Druck der Postbüchekn beschäftigt sind und

durch die Aufrechterhaltung des Verbotes zahl¬
reiche Arbeiter um di « ExistenzMög¬
lichkeit kämen , das Verbot während der Zeit
der WrI' chaflSkre ' « vorübergehend zu wider¬
rufen . Das gleiche Interesse an einem Widerruf
des Verbotes haben die Finnen , di « den Dnlckereien
Farben und ander « Bedarfsgegenstände zum Druck
liefern . Im Hinblick auf diese ' berücksichligungAverten
Gründ « beschloß das Post , und Telegraphenmini -
sterium , während der Zeit der Wirt¬
schaftskrise bis aus weitere - d! « Wirksamkeit
des odenvahnten Verbotes aufzuheben .

Störung des Moskauer deutschen Rund ,
funk - , Di « deutschsprachigen Sendungen Mos -
laus , die Montag . Donnerstag , Samstag und
Sonntag auf Welle 50 Meter ourchgegebcn wer¬
den , erleide » in letzter Zeit eine ständige Stö .
rung durch einen Kurzwellensender , der mit
Maichincntastung betrieben , ständig »nzusam -
iltenhangende Nachrichten und Signal « durch¬
gibt . Man vermuk . ' t , daß diese Störungen von
mehreren reichsdeut ' chen Sendern stammen , die
abwechselnd Dienst versehen . Moskau plant für
die nächste Zeit — wenn diese Störungen nicht
aufhöreu — Maßregeln zu ergreifen , die für die
Gegenseite recht fühlbar lvcrdcn dürften . — Auch
die deutschen Sendungen des Prager Radio -
Journals werden gestört .

kill val oiii Tat
Wasche di - Säuglings .

Wenn man den Säugling badet und wäscht , soll
inan nie einen Schwamm nehmen , sondern immer
nur die Hände . Eine gut geseift « Hand hat aus die
Haut eine belebende , massierende Wirkung , die für

. die Gesundheit außerordentlich . günstig ist . Man muß
das Kind immer so reiben , daß man nach dem Her¬
zen zu reibt . Tie ftühere Sitte , den Mund des Kin¬
de - mit einem Schwämmchen au - zuwaschen , hat man

längst ganz aulgegcben , da dadurch nur Mundentzün -
dungen hcrvorgeruscn wurden . Deshalb wird heute
jedes Auswaschen dr - Munde - Unterlasten .

Alte Tablett » — neu gestrichen .

Tabletts , die man längere Zeit in Gebrauch hat ,
pflegen unansehnlich zu werden . Man kann solche
Tabletts , einerlei ob sie aus Holz oder Metall be¬

stehen, wieder instandsetzen , indem man sie zunächst
mit einer lauwarmen Seifenlösung gründlich ab¬

wäscht und sie dann richtig trocknen läßt . Man

Bersötc
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laust nun Emaillackfarbc in einer lebhaften Farbe
und bestreicht langsam mit einem breiten Pinsel daü

Tablett . Tie Farbe ist aber vorher mit einem Holz¬
stäbchen gut umzurühren , damit keine Unebenheiten
entstehen . Wenn man der Farbe etwa - Sikativ zu¬
setzt , trocknet der Anstrich schneller . Man darf nicht

zu viel Farbe auf einmal auflragen und daü Tablett ,

nachdem es fertig gestrichen ist , zunächst nicht mit
den Fingern ansassen , sondern muß e- so aufstellen ,
daß eü stehen bleiben kann , bi - es trocken ist . Unter

Umständen muß da - Tablett noch ein zweite - Mal

gestrichen werden . Der Platz zum Trocknen muß
natürlich staubfrei sein . Denn man beim Streichen
Farbe auf die Finger bekommt , so läßt sich diese mit

warmem Waster , einer Bürste und grüner Seife
leicht entfernen .

Ratschlöge für die Vorratskammer .

Will man «ine angebrochene Flasche Bier oder

Mineralwasser aufbewahren , so soll man sie fest ver¬

schließen und dann auf den Kops stillen . Tann bleibt
di « Kohlensäure in der Flasche , und da - Getränk

schmeckt nicht abgestanden . — Wenn man weichge¬
kochte Eier übrig behält , kann man sie gut am

nächsten Tage wieder auf den Tisch bringen , wenn
man sic in kochendem Master schnell noch einmal

erhitzt . Sie sind dann ebenso weich und gut , als
wären sie srischgekocht . — Ist von einem Gla - mit

Anchovis dir Lake verbraucht , so daß die Gefahr be¬

steht, daß die Fische trocken werden , so bereitet man
eine neue Lake , indem man 1 Eßlössel Puderzucker
in einer kleinen Taste kochendem Wasser auflöst und

diese- , sobald r - erkaltet ist , über die Anchovi - gießt .

Wir beseitigt man das Doppelkinn ?
Ein Doppelkinn entstellt oft auch ein schönes

Gesicht , besonders wenn eine Frau die Dreißig über¬
schritten hat . Das beste Borbeugemittel dagegen ist
«ine gute Kopshaltung . TaS Wort „ Kops hoch " ist
nicht nur eine geistige Ermunterung , sondern sollt «
auch körperlich buchstäblich befolgt werden . Beim
Sitzen und Stehen sollte der Kopf immer auf den
hinteren Mu- kcln de - Halse - ruhen , nicht auf den
vorderen . Dadurch wird zugleich die ganze Körper¬
haltung vcrbrstert . Auch eine Kinnbandage ist viel¬
leicht von Nutzen . Man legt sie abends an und wird
meist bald eine vorteilhafte Wirkung wahrnchmeu .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Weiterer Rückgang der Ueberstundenarbeit

im März 1983 . Nach den vorläufigen Daten deS
Statistischen Staat - amte - wurden im März 22
( im März des Vorjahres 46 ) Bewilligungen er¬
teilt , u. ; iv . 21 ( 43) Betrieben für 6444 ( 10 . 951 )
Arbeitnehmer , von welchen 1168 ( 2052 ) an der
bewilligten Ueberstundenarbeit teilnahmen . Durch
die Bewilligungen wurden 71 ( 174) Wochen in
einer Gcsamtdaucr von 45,672 ( 88. 748 ) Arbeits¬
stund . ' », d. !. 5709 ( 11. 094 ) Arbeitstagen gewon¬
nen . Doir der Gesamtzahl der im März bewillia -
tcn Stunden wurde » im selben Monat « 23 . 698
verwendet und der Rest von 21 . 971 entfällt auf
di « folgenden Monate . Don der Gesamtzahl der
erteilten B. willignngen entfallen auf die Textil¬
industrie 59 Prozent und auf die Bekleidungs¬
industrie 18 Prozent .

Im dramien Expreß .
Zwischen Rom und Berlin .

Unser Sonderberichterstatter halt « di «

Gelegenheit , während der Rückreise de »

Vizekanzlers von Popen und d« S Reichs¬

minister » v o « r i n g von Rom Ohrenzeug :

der Unterhaltung der beiden Staatsmänner

zu sein . Die Redaktion .

von Papen ( vornehin degenerierte Erschel -
nung , leicht angcteppt , geht , soweit eS der Play
gestattet, nervös im Schlascoupö aus und ab . Et
zückt immer und immer wieder die Uhr . ) : W o
nur der Göring bleibt ! ( mißtrauisch !
Was hat der jetzt noch mi : dem Balbo zu mau¬
scheln? — D c r Ä n t i s e m i t m i t d c m I ud !

Diese Blamage ! Doch verdient hat er ' S,
dar Großmaul ! Aber ich ? Verdammt , ich
bin ja auch schuld , ich bin sogar der Hauptschul¬
dige. Tenn ohne mich hätten diese ParvenuS den

Anchluß niemals erreicht . ES wäre ichon besser, /
der Schleicher wäre geblieben : heut « weiß nie¬
mand , lvas morgen kommen wird . — M a n
sitzt doch auf dem Pulverfaß ! ES ist
doch aller nur noch eine Frage der
Zei : . — Wann wird die SA m tch
holen ? Mich , ausgerechnet mich den Geburt¬
helfer, den Vater der Hitlcrrcgicrung ? — —
Wie konnte ich damals nur ! Ich . sonst niemand ,
ich, ich lwbe viel « braunen Bastarde ge' chaukeli .
Ich habe - Herrn Hitler aeniacht U’ n dnun
diele Pleite in Rom , — in demselben
Rom, in dem die Entlastung - offensive für den
inneren Bankrott eröffnet werden ' ollic ! ! !

( Pause . )

Goering ( im Kostüm eine » deu scheu Lust -
Ministers ohne Luftflotte tritt ein . während >' chon
das Abfahrtssignal erröm , erblickt Papen , ichmeißt
einen Wütenden Blick auf den Vizekanzler und
letzt sich ielbst aufs Bet ' . Er entblöß « den —
Arm und nimmt die Morphium' pritze . ) : Sacra -
inento! (nach einer Pause ) — Na, wissens« Papen !

von Papen : Gar nichts weiß ich . Höchsten -
da - eine , daß Sie blamoren sind bi - auf di «

Knochen .
Goering ( wütend ) : Blamoren ? Ich ? Wieio ?

— Wer ist der Vizekanzler ? W e r der Diplomat
au » der alten Sehule ?

von Papen ( erregt , soweit seine aristokrati .
chcn Allüren darunter nicht leiden ) : Und wer

ha : beim Juden gesessen ? Christenkinder und so ?

Goering : Scherz beiseite , lieber Paper «. —

( Göring spritzt . ) — — E i n Königreich ,
meinetwegen dcuBatikan für e jn en

AnSweg aus dem Dritten Reich !
( Pause . )

von Papen : Uebrigcns , Röhm ist ja auch in

! Italien . Er hat die italieni ' che Sonne am Pv
genossen. Ob der etwas erreicht hat ?

Goering ( abweisend ) : Ter ? Wieio erreich ?
— Etwa am Po ?

von Papen : Gott ! Man wird bescheiden . —

( Pause . )

Goering : Das wird der Hitler nur sagen !
Uitd das Grinsen von Neurath seh « ich schon leib¬

haftig vor t . iir ! — Verdammter Dreck ! ! ! Die

ganze Geschichte ist doch nun einmal restlos ver¬

saut !
von Papen : Versaut ? Eure Illu ¬

sion i st geplagt ! Mussolini treibt

eben keine interna : ivual - fasci .

st i i ch e, sondern italienische Politik .
Und Ihr seid kein « Exportware des Duce , so »,

dcrn ein kleines Steinchen aus ' einem Schach¬
brett , — ein Steinchen , das er heute protegiert
und vorichiebr morgen aber opfert . Je nach
der Lage und den Bedürfnissen
I t a l r e n 4. — Lieber Goering , wie kann et Ihr

al » echt « Deutsche denn nur so an die Italiener
glauben ! Nach den Erfahningen von 1915 , nach
Südtirol ! ! ! Sie wissen , ich habe gewarnt und

gewarnt : mein Gefühl , meine Ahnungen . . .

Goering (unterbricht ihn ) : Ach S i e, mit

Ihrem Gefühl , mit Ihren ^Ahnungen. S i c

wollen meckern , auSgcrechnei S i e! Denken Sie

nur an die nerte Gcschich: « in der Untergrund -
bahn ; dort haben Sie Ihre Diplomat, « liegen

gelassen . Jeden Schreibcrlebrling hätte inan mit

Schimpf und Schande zum Teufel gejagt ; und

Si « macht man zum Vizekanzler ! Sie sind
schuld , — pardon ( höhnisch ) Ihre erhabene
Siaatskunst in Washington ist schuld , daß un »
Amerika damals den Krieg erklärt hat ! —

von Papen ( für sich): Hoffnungsloser Fall !

( Pause . )
von Papen : Wenn ich nur wüß «!

Goering ( unterbricht ) : S i e mit Ihren guten
Beziehungen Zum lieben Gott , S i c müßten doch
eigentlich wissen !

von Papen ( stöhnt aus und schweigt ) .
Goering ( schreit ) : Das alles ist zum Kotzen !

( Pause . )
von Papen : Der Karren ist verfahren . Da

hilf . allcS nichts . Mussolini hat mit Dollfuß an¬

gebandelt , Dollfuß ist gegen uns . Und vom

Anschluß will kein Schwein etwas

mehr wissen . — Herr Starhemberg ist der

kommende Goering von Wien !

Goering ( durch di « Zahne ) : Dieser Starhem .

berg , dieser Pleite - Putschist !
von Papen ( von oben herab ) : Herr Reichs¬

minister , es soll auch anderswo Leute geben , die

schon vorbeigeputscht hoben !

Goering : Lassen Sic diese Anzüglichkeiten ,
Herr Baron !

( Pause . )
von Pape « : Was machen >vir nur ! - dein

Mensch will u » S , kein Men ' ch glaubt an unS und

nnicrc Kunst . Und dem Mussolini sind
die österreichischen Heiniwehrler
an der Brenner - Grenze eben doch

bequemer , als unsere Soldaten !

Goering : Dieser Mussolini ! Dieser Marxist ! !
Er kann eben ' ' eine Vergangenheit doch nicht ver¬

leugnen ! ! !
von Papen : Aber , . Herr Goering . Das alles

ha - doch keinen Zweck. Wir stehen vor einem

großen NichtS ; wir m ü s > e n v o n v o r n a n -

sangen und unsere Außenpolitik
grundsätzlich neu orientieren !

Goering : Neuorientiercn ? Wohin denn , Sie

Süßer ? Wohin denn ? ? ? Nachdem alles

verbau ! ist ! ! !
( Pause . — Der Zug hält . )

Röhm ( auf dem Gang des Schlafwagens ) :
Schaffner , in welchem Abteil sitzt Herr von
Papen ?

Schaffner : Im Abteil 175 , Herr Stabschef ,
von Papen (erschreckt und leise zu G ö r j n g) :

Sitzenbleiben , lieber Freund , Sitzenbleiben ! ! !
Goerlng : Wieso ? Was ist denn los ?

von Papen (bissig ) : Ihren Pg . Röhm darf
man nur im Sitzen empfangen . Anders ist ei

nicht ungefährlich . Tas hat ichon von Lchleuher
gesag : !

Goering : Na , Ihnen wird er kaum !
Röhm ( tritt ein ) : Heil Hitler , meine . Herren ,

wie geht - ?
Goering : Beschissen ! — Schöne Pleite !

Alles flitsch ! Doch reden wir nicht davon .

Röhm ( für sich): Am Po war cs jedenfalls
schöner ! ( Zu den änderet, ) : Und sonst ? Was mache
Mussolini ?

von Pap « « : Fragen Sie nicht . Sie UnglückS -
meirsch!

( Pause . )
Goering (spritzt ).
Röhm ( springt ans ) : Hier stinkts in diesem

Puff . ( Er reißt da - Fenster auf . )
Kellner ( voni Bahnsteig auö ) : Warm « Würst¬

chen gefällig ?
Röhm : Verfluchter Provoka cur ! ( in böchster

Erregung ) : Jetzt aber Schluß für heut «!
von Papen : Ja . meine Herren , geben wir

in Gottes Namen schlafen .
Goering (spritzt ) : Vielleicht kommt » nus im

Schlaf . Wenn ich nur wüßte ! Und
was haben wir alles versprochen ? — U n S n n d
unseren Gläubigen ! — Unsere
G l ä u b i g c n, d i e sind jetzt zu u n 1 c re n
Gläubigern geworden ! — -- — W e r
löst den Wechsel ei n ? ? ?

von Papen : Es ist bitter ! — Noch nicht ein¬
mal drei Monate ! — Splendid i > ola : ion ,
herrliche Einsamkeit ! W i r sind
a l l e i n a u f d e r W e I t , meine Herren ! — —
U n d — b' a I d - r - werde n — wir - ganz
— allein — sein !

( Der Zug fährt über die Grenze nach
Neudeutschlatid ! )
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PRAGER ZEITUNG .

st NS reichlich weißgetachelie
und zwar in die Mauer

gegenüber dem allen Zu-

Literatur

„ Pol iticke Dejniy feskoslovensköbo niiroda od
R. 1848 uz do dnesnf doby " Napsal Dr . Zdenek
Tobolka DR II . 1860 —1879 Praha 1938 Näkladom
„ Ceskoslovensköbo Kompasu " .

Jugendbewegung .

Sozial . Jugend , Grupp « I. Wandevung nach

Petroviee . Treffpunkt : 1. Parti « 8 Uhr früh ,
2. Partie 2 Uhr nachmittags in Stra - fchnih , End -

tat ! on der Iler Elektrischen .
Rot « Fallen , Prag . Alle Kameradschaf -

t c n tauch Leveller ) SamStag nachmittags Probe

für den Aufmarsch am Abend im „ Odborovy dum " .

WandevkleiSnng Pflicht . Zusammenkunft halb 4 Uhr

Ligaheim . — Helfergemeinschaft : Heute
um K7 Uhr „Erste Hilse " »KurS ( Verein deutsch «!
Arbeiter ) .

„ Ich und die Kaiserin . " ■Der Versuch ,

Zn Seu schlano Nazlierror -

bei uns : Arb' ller - Kullur .
Dies bokumeiMen Jeder durch den

Besuch unseres Festkonzertes am

30 . Avril im Neuen Deutschen Theater .

DFC . Prag spielt « Mittwoch In M. - Ostrau gegen
ein « Kombination Slovan —Vitkovice 1 : 1 . Trotz
Uvbcrlagenheit wurde der Sieg durch das weiche

Spickl und ungenau « Schießen der Stürmer vergeben .

FAE . W rn schlug am Mittwoch in Teplitz den

TFK. glatt mit 4 : 2.

Holland gegen «in « Olympiade In Deutschland .
Wie wir vor kurtznn berichteten , hatten sich der Prä¬
ident des - amerikanischen Olympischen Komitees so¬
wie der Herausgeber der größten Stockholmer Sport¬

zeitung gegen d' e Ohmpiade 1936 in Deutschland
ausgesprochen . Nun folgt diesem Beispiel auch Hol¬
land , das erklärt , von der Beschickung des Olympias
1936 in Teutschlaich Abstand nehmen zu müsten , weil

der olympische Grundsatz — die Gle ' chberechtigung
und Achtung der Rassen — in Deutschland mit Füßen
getreten wird .

Der Amsterdamer Turnerbund hat d' e Ein¬

ladung der Deutlichen Turnerschaft zum S ! tttgarter

Turnersest abegclehnt . In dem Absagebrief
heißt es u. a. , „ daß die holländischen Begriffe von

Geistes - und AlaubenSsreihcit nicht in Ucberoinstnn »

mung mit dem heutigen deutschen Rcgierungsisystcm
gebracht werden können , dem die Deutsche Turner¬

schaft offiziell ihre Mitarbeit angeboten hat " .

Tschechische Geschichte .
Zdenbk B. Tobolka , einer der verdienstvoll¬

sten . kritischesten tschechischen Historiker — für den
sich leider an keiner Hochschule deS Landes «in Lehr¬
stuhl gefunden hat — hat soeben «' nen . zweiten 400
Jetten umfassenden , mit 16 Bildern versehenen
Band . seiner „Politischen Geschichte der tschecho -
stowakischen Nation vonr Jahr « 1848 bis zur Gegen¬
wart ' erscheinen lassen , der die Zelt von 1860 blS
1879 umfaßt *) .

Die Epoche tschechischer Geschichte, di « Tobolka
in diesem Bande schildert , stellt den Versuch dar ,
einen tschechischen oder besser gesagt böhmischen
Staat zu schaffen , der einen Bestandteil eines öster¬
reichischen Bundesstaates hält « bilden sollen . Die
ganze Zeit über ( 1861 —1879 ) hielten sich die meisten
tschechischen Abgeordneten von den zentralen Körper ,
schaficn fern , sie übten Abstinenz . Di « Krone wollte
den Tschechen entgegenkommen und 1871 hatte man
sich bereits auf eine neue Verfassung geeinigt , die
dem Lande Böhmen eine gewiss « privilegiert « Stel¬
lung innerhalb der österreichischen ReichShälste ge¬
geben hätte , deren Verwirklichung jedoch im letzten

den B o d en d e s A u 1 o s gelegt und der Arzt
Pc sau nahmen auf den Rücksitzen Platz .

Während nun der Arzt in der Kanzlei
Krankenhauses das Nötige erledigte und der Chauf¬
feur Zigaretten kauft «, war Pesan mit der Leiche
allein . Der Chaufseur war sehr erstaunt , als er zum
Wagen zurückkehrie , um seinem Versprechen gemäß
Pesan wieder zurückzusahren , diesen nicht mehr
a n t r a f. Die Witwe deS Verunglückten erstattete
kurz nachher die Anzeige , daß die Brieftasche ,
di « ihr toter Mann bei sich getragen und welche
außer seinen Dokumenten 5300 X enthalten hatte ,
verschwunden sei. Da sie am UnglückSort selbst nicht
verloren gegangen sein konnte , siel der Verdacht deS
Diebstahls aus Pesan , wozu noch der Umstand bei -
trug , daß er entgegen seinen früheren
Behauptungen nicht nach I e n i cho v i er
zurückgckchrt war , um sein Rad abzu -
h o l e n, sondern sich direkt nach Hanfe begeben
hatte Obwohl er seine Unschuld beteuert «, wurde
PeSan des Diebstahls an - cm toten
Chauffeur angcklagl .

Di « Indizien waren schwerwiegend un- d seine
Verteidigung nicht eben sehr stark . Aber direkt nach
zuweifen war die Tat nicht , und so fällte der Senat
nach längerer Verhandlung einen Freispruch .

rb .

Me tsyemelnMM ventscher vrolelarWer
vrganisatlonen in Prag .
Ortsgruppe d«S Arbeitervereines „ Kinderfreund « "
in

mit

tätiger Mithilfe des Schlagersabrikanten und Jazz -
mufikers Friedrich Holländer Offenbachs Geist
in den Tons lm einznführen , ist trotz der gelungenen
Offenbach - Maske eines der Mitwirkenden und den

Anstrengungen von Conrad Veidt und Lt lian

Harvey nicht geglückt . Auch daS sympathische

sranzösische Milieu kann nicht über die Geistesöde der

Handlung hinweghvlfen , in der die klein « Kaiscrin -
GcscllschaftSdame mehr Glück findet , als ihre er .
haben « Herrin . , welche von Mady Christians
gemimt wird . Daß die blonde Lilian . Harvey all «

Hcrzen im Sturm erobert , gehört zu den Sonder¬

heiten dcr deutsch : « Geschmacksverirrungen , di « durch
eine meisterhafte Reklame jetzt sogar in Hollywood
Fuß zu fassen im Begriff « sind . Prinzipiell wäre
über diesen Film vor allem zu strg «n, daß Friedrich
Holländer zwar den „ Blauen Engel " durch keilte
Kompositum , nicht aber sich durch seine Rcgieknhrung
berühmt machen konnte . Was hier an Unverstand in
dcr Szcnensührnng , in dcr bildlichen Aufmachung
geleistet wird , ist zwar im deutschen Opcreticnton -
film nichts Nettes , aber überra ' chend an einent Werk ,
' n dem die Produktion schon durch die Wahl des
Herzensbrechers ( Conrad Veidt ) zu beweisen bemüh !
ist , daß sie neue Wege gehen will . Ta man aber in
dcr Handlung un- d im Arrangement dcr musikalischen
Bearbeitung ganz di « alten Wege geht , kommt ein
Flick - werk zustande , das nicht e ' nmal naiven Heiter -
keitscrfolg erringt , wc' l di « hierher fallenden Späße
ron der rauchigen Luft des Berliner romanischen
Casü und den damit verbundenen Jntcllekdualitäten
durchtränkt sind . Die Che von Volks - und iruffchem
Kitsch mit dessen andersrassigen Repräsentanten hat
in diesem Film wohl seinen Tchwanengesang lo-s-
gelassen ; d' e Menschheitskullur wird dadurch kaum
einen Verlust zu verzeichnen haben . W. L.

Der erste Derhanviungstag in Pankraz .
E. ne Anklag « wegen Diebstahl » au « inem Toten .

Prag , 20. April . . Heut « wurde die Tätigkeit des

StrafkreiSgerichies in seinem neuen Pankrazer Gc -

bäuüe nach einwöchiger Pause in normalem Umfang
wieder ausgenommen Bon e ner offiziell «» Eröfi

nungszeremonie wurde Abstand geiwmmen ; Kreis -

gerichtSpräsidcni Linhart besuchte lediglich d' e heute

turnusmäßig amtierenden vier Senate und begrüßte
st « in den neuen BerhandlungSlälen .

Der erste Fall , der in dem neuen Gebäude

überhaupt verhandelt wurde war e ne geringfügige
Anklage gegen eine Bäuerin wegen Betruges
und das Urteil gegen die Angeklagte lautet « aus

14 Tage Arrest bedingt . Im weiteren Lause des

Bormittags gelangt « vor dem Senat des OGR

Kvapil ein « Sache zur Verhandlung , die sich um
di « Beraubung eines Toten handelt «.

Am 30 Dezember verunglückt « auf enter Land¬

straße in der Nähe von M e l n i k «in . Lastauto ,
wobei dessen Lenker Franz Svoboda den T o d

fand . Ter herbetgeruscne Arzt ordnete die Uebcr -

fühning der Leiche in das Melnikcr Spital zwecks
Obduktion an und ein Chauffeur namens

Kvapil erklärte sich bereit den toten Kameraden in

seinem Wagen nach Mrlnik zu scktaffen . Der Arzt
fordert « di « Umstehenden auf . «S möge einer von

ihnen als Zeuge mitfahlen . Da es sich aber fast

durchwegs um Fuhrleute handelte welche ihre Pferde
nicht ohne Aufsicht stehen lassen konnten , blieb nur
der 44jährige Häusler Anton PeSa n übrig , der sich
aber deshalb sträubte weil er le ' n Fahrrad im Dorf
Jrnichovice eingestellt habe und von Melnik
«inen großen Umweg machen ntüsse um in lein
Heimatsdorf Ne bulle ly zu kommen Erft aus dir

Zusicherung des Chauffeurs er werde ihn zurück nach
Nenichovice fahren damit er kein Rad abholen
könne erklärte er sich bereit Die Leick- e wurde auf

Augenblick an dem Widerstande der Ungarn und
Deutschen scheiterte , die für ihr « Vorherrschaft in
der Dop- pelmonarchi « fürchteten . Diese wichtige
Episode rückt Tobolka vielfach in ein neues Licht und
er scheut auch nicht davor , die überkommene patrio¬
tisch : Geschichtslegende kritisch zu überprüfen . Er
legt auch — allerdings manchmal nur stizzenhast ,
ober immerhin dcutl ch genug — die sozialen Wur¬
zeln dcr tschechischen Politik jener Tage bloß un¬
zeigt , daß -die sogenannten Fundamcntalartikel , eben
jene Verfass »ug von 1871 , vor allem den Klassen¬
interessen des Frudaladels diente . Diese F. - sistellung
charakterisiert die tschechische Politik jener Zeit viel
besser als di « Bezeichnung einer tschechischen Ro¬
mantik , denn dcr sogenannte „ RealiSnius " , welcher
diese Romantik ablöste , war nichts anderes als die
Politik der bürgerlichen Demokratie , die daS , was
der Feudaladel vergebens erstrebte , in bürgcrl ' chcm
Gewand : vevtvirklicht «.

Tobolkas Buch weist manche Vorteile aus . ES
ist eine wirkliche politische Geschichte der l-sche-
ch scheu Nation insofern , als cs «ine bis ins Einzeln «
sachkundig « Geschichte der politischen Ideen des
tschechischen Volkes ist . Aber cs wird auch nicht
vergessen , die Geschichte der Umwelt zu schildern , in
dcr diese Ideen entstanden , und ein anschauliches
Bild der Personen zu entwerfen , welch « die Träger
dieser Ideen gewesen sind. Tobolkas Buch bedeutet
eine wertvolle Bereicherung dcr tschechischen histo¬
rischen und politischen Literatur und man kann den
weiteren Bänden des Werkes mit großem Interesse
entgegensehcn. E. St .

SamStag , txn 22. April , um halb 8 Uhr abend »
im Saal d« S „ Odborovy dum " , Perütyn ,

VortragSavend .
Es sprcchcit zwei der bedeutendsten Kultur -
nolitiker der Internationale : Alois Jalkotzy ,
Sekretär der sozial ' stischen Erziehungs - Inter
nationale und Gemeinderat Wien , über :

„ Der Kampf um das Kind in Oesterreich "
und Tr . Kurt Löwenstein , früherer Leiter
deS Schulwesens von Berlin - Neuköln . über :

Die gesellschaftliche Funktion der Erziehung " .
D' e Vorträge werden von Darbietungen der
„ Roten Falken " und der Sozialistischen Jugend
umrahmt Wir erwarten eine Massenbeteiligung !

- er neue 3u iizpalaft in Pau . raz .
Vor dem neuen Gebäude des StrasgerichteL ,

da » neben dem alten Gefängnis errichtet wurde ,

sieht es wenig gastlich au ». Ein typisches Peripherie -
Milieu . Alte einstöckige Häuschen , daneben vereinzeltc
funkelnagelneue Zinshäuser modernen Stils , zw. scheu ,
durch Ausblicke aufs freie Feld , Baugründe , Kalk -
und Sandhaufen , im Hintergrund eine amerikanische
Schaukel . Der Platz ist vorläufig noch »«gepflastert
und verheißt manch « Freuden bet Regenwetter .

Der Justizpalast selbst wirkt angenehm durch die

Einfachheit seiner mächtigen Front . Die Innen¬

einrichtung ist durchaus modern . Di « 230 Räum

lichkeiten des . Gebäudes sind aus drei Stockwerke ver¬

teilt . Ein P a t e r n o st e r - A u s z u g ist vorhanden ,
dcr vorläufig noch nicht funktioniert . Uebcrhaupt ist

noch manches zu schaffen . Das Haue wimmelt

von Arbeitern , Monteuren , Anstreichern , Tischlern .
Uebcrall Aufschrift «». : „ Frisch g e st r i ch e n ! '

Di « Berhandlungssäle entsprechen der

Größe nach etwa denen im alten Hau » am Karl » ,

play . Sie sind licht und einfach , der Zuhörerraum
größtenteils klein «. als früher . Ti « Kanzleien der

Senat - präsidenten befinden sich praktischerweise gleich
« oben den Berhattdlungsräumen .

Der 2 ch w u r g c r i ch t S s a a l ist ein mächtiger
gewölbter Raum mit einer Galerie . Hier sind die

Arbeiten noch lange nicht beendet und es scheint

fraglich , ob di « st u n i s « j f i o n bereits hier wird

ftattfinden können . Mit dem Untersuchungsgefängnis
ist das GerichtSgobäude durch einen langen
unterirdischen Gang verbunden , so daß die

zur Verhandlung geführten Häftling « das Freie

überhaupt nicht betreten . Auffällig ist , daß die Türen

der Verhandlungssäir « inslüglig sind und diele

scheinbar geringfügig « Sache hat Gegenstand zu

Erwägungen gegeben , weil von richterlicher Seite

darauf hingewicsen wurde , daß der psycho¬

logische Eindruck zu berücksichtigen sei , den

«ine imposanter « zrveiflüglige Türe auf den Klienten

des Gerichtes ansü - bc .

Auf den Korridoren

Wasserleitungen ,
versenkt , «in Fortschritt , _
stand Tenn am Karlsplatz sind all « Wasserleitungen
a m Abort untrrgebracht , von wo auch das

Trinkwasscr geholt werden muß . Die zwei

Stiegenausgänge sind mit schwarzen
Gra n i t sä u l e n gestützt . Die Klosetteinrichtungen
sind einwandfrei .

Den Journalisten stehen zwei zusammen »
hängcndc lichte und geräumige Parterrezimmer zur

Verfügung , nebst einem kleineren Raum beim

Schwurgerichtssaak . Jeder Redaktion wurde ein

Schrank und ein Schreibt Ich bcigesteltt , zwei Tele¬

phonstationen dienen der Berichterstattung . Außer¬
dem wird ein R o h r p o st b. r. i e f l a st c n angebrach :
werden , der vout Postamt Ruslc alle Stund « «

ausgehoben wird , so daß bet großen Prozessen , die

sich bis in di « Abendstunden hinziohen , die Berichi -

erstamng erleichtert ist Man muß anerkennen , daß
das Justizministerium sich bemüht hat . bei lieber -

nähme des Projektes von der früheren Acra , die

Härten uiw Schwierigkeiten , di « unabwendbar

bleiben nach Kräslen zu mildertt

Hoffen wir , daß das so brennende Verkehrs

Problem und die Verbesserung der Verbindung
mtt dem neuen Justizgebäude bald in zufr ' eden-
strllender Weise geregelt wird .

Mran - Urania - Kino
nr ' ite - eirnie

„ Fünf von der Jazzband “
Mit Jenny Juso . Ein Lustspiel — leicht zelllliz —
In seiner Art an Renö Clalrs berühmte Regiekunst er¬

innernd .

| XNO PBOQRAM ^ |
< vom 21. April b 27. April 1983.

Nicht einmal der . , a r s i f a l ", daS leit~ ~
wurde heuer aufge »

Die vorgestr ' ge „ Othello " Aufführung war

Pcrdi - Zhklu » . Als Einleitung zu den diesjäh¬

rigen Mai- Festspielen Hal das Deutsche Theater
einen Verdi - Zyklus veranstaltet , der fünf Opern
BcvdiS umfaßt und vorgestern mit dem „ O t h « l l o"

begann . Vielleicht wurde er auch Anlonino B o t -
t o s, unseres italienischen Gastdirigenten , wegen in

Szene gesetzt , um dessen Beliebtheit beim Publikum
entsprechend ausnützen zu können . Für di « Spiel -
plangcstaltutig unseres Theaters kommt Botto und
dieser Verdi - Zyklus - jedenfalls sehr gelegen . Denn

ogar di « von Direktor Dr . Eger so favorisiert « Oper
mar in den -letzten Wochen recht stiefmütterlich be¬
handelt .

ul" “

Jahren übliche Ostergeschenk ,
führt .
ein vielverheißcnder Anfang des Verdi - Zyklus , trotz¬
dem sie in den musikalischen Details nicht immer ganz
tauber war und trotzdem ihr das Publikum n' cht ge¬
nügende Teilnahme enigegengebracht hatte . Aber
Antonio B o i t o gestaltet das Werk mit echt italieni¬
scher Leidenschaftlichkeit, mit wirkungsvollster dyna¬
mischer uitd rhythmischer , zu dramatischer Größe ge¬
steigerter Gegeiriätzlichkeit . Die Besetzung der Haupt¬
rollen des Werkes war die gleiche wie im Herbst
Fischer als Othello hatte einen ganz großen Abend
als Sänger und Darsteller . Nur vor naturalisti ' chcn
Tonnbcrtreibungen möge er sich hüieit . wenn ihm an
der Erhaltung seiner Stimme gelegen ist . Ausge¬
zeichnet in Ton , Wort und Darstellung war w cdcr
Prohaska als Jago . Un- d eine angenehme Ueber -
raschung bracht « Traute Rohne als Tesdemoua .
veredelt im Gesangston biegsam und we' ch in dcr
kantablen Führung ihrer großen Stimme . E. J.

Wochrnspielplan des Renen Deutschen Theaters .
Freitag , J47 Uhr : „ Ton Giovanni . " ( D 1. ) —
Samstag , %8 Uhr : „ I m weißen R ö ß l . "
l ' A. A. )

Woche,tspielplan der Kleinen Bühne . Freitag ,
8 Uhr : „ Komödie der Irrungen " ( Kultur -
verbandSsreundr . ) — Samstag , 8 Uhr : „ M a d a m e
hat A u S g a n g. "
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Bezirksverein Arbelterslirsorge , Prng.
Kuratorin « für sozialistisch « Flüchtling - ^

fürsorg «.

Srlft dm Ami der Mr « !
Genossinnen und Genosse ^ s

Zehntausend « Vertrauensmänner der Ar¬

beiterbewegung und Kämpfer für Freiheit und

Sozialismus hat dcr FafciSmuS in Deutschland in

Konzentrationslager gesteckt , um Brot und Exi¬
stenz gebracht , Tauscnoc bestialisch gemartert und
viele zu Tode gequält . Eine große Anzahl rctchS -
deutscher Genossinnen und Genossen sind , tun

grausamsten Qualen und dem sicheren Tod « zu
entgehen , inS Ausland geflüchtet . Viele von ihn »
kamen in die Tschechoslowakei und nach Prag .
Hier sehen sie sich nun , aller Mittel entblößt ,
ohne Wohnung und ost ohne Kleider und Wäsche ,
dcr bitter st en Not auSgcliefert .

Wir müssen diesen Opfern deS FafciSmuS
helfen ! Wir müssen' zeigen, daß uns die Soli¬
darität kein leeres Mort ist , sondern selbstver¬
ständlich gern erfüllte Pflicht !

Dcr Bezirksverein Arbeiterfürsorge hat die

Aufgabe übernommen , die Hilfe für die reichs¬
deutschen Genossen , die nach Prag kommen , zu
orgü. uiicren und mit der Durchführung dcr Hilfs¬
aktion das unterzeichnete Kuratorium betraut .
Wir benötigen dazu :

1. Geld . Spenden sind auf ha » Konto Nr .
05 . 880 einzuzahlen oder bei der Kassa des

BezirkövereineS „Arbeiterfürsorge " zu er »

legen .
2. Quartiere : a ) Wer ist bereit , ein Frei ,

quartier zu geben ! ( Bitte angeben , für welche

Zeit . ) I») Wer kann gegen Ersatz der Selbst »
kosten oder geringen ZinS ein Zimmer ab¬
treten ? ( Bitte angeben , für welche Zeit und

zu welchen Bedingungen . )
S. Freitisch « . ( Bitte angeben , für welche

Zeit . )
4. Kleider und Wasch « .

Die erbetenen Angaben und Sendungen sind
an den Bczirksvcrcin „ Arbeiterfürsorge " ,
Prag ll . , Nckazanka 18 , zu richten .

Genossen und Genossinnen , wir sind über¬

zeugt , nicht vergeblich an Euer Solidarttätsgcsühl
appelliert zu haben und danken Euch im voraus .

Freundschaft !
DaS Kuratorium für Flüchtlingsfürsorge , Prag .

Richard Schönfelder , Marie Deutsch ,
Ernst Paul , Hilde F r a n z e l .

Wo verkehren vir ?
| Calh . . Continental“. Prag, Graben

Oastwilrli

lIDOVt DVM
« Rem . WUhelm Jpatrn4lra fflleb RBPMRw ■ ■ Hybern . k «Kontert . “ K MM» , Nr. 7.
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